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Man wünſcht denilichere Beionung der Sreund- 
ſchaft mit Parisſs. — Sitler als Schreckmittel. 

PAT. Warſchau, 22. Februar. 
In der heutigen Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes 

oegann man die Ausſprache über das Expoſe Außenmini⸗ 
ſter Beds, das er in der vergangenen Woche gehalten hatte. 

Als erſter Redner kam der Vorſitzende des Ausſchuſſes 
Abg. Fürſt J. Radziwill (BB) zu Wort, der betonte, die 
Rede des Außminiſters ſei der Ausdruck der hohen Ver— 
antwortlichkeit für jedes einzelne Wort und für jede ein— 
zelne Aeußerung. Bei der Beſprechung der polniſch-deut⸗ 
ſchen Beziehungen ſprach der Abgeordnete die Anſicht aus, 
es ſei günſtiger, daß man nunmehr wiſſe, wer die Macht 
in Sänden habe, daß man der brutalen aber klaren Po— 
litik Sitlers gegenüberſtehe und nicht der unklaren Politik 
Streſemanns. Weiter führte er aus, die Ergreifung der 
Macht durch Sitler ſei nicht ein Zeichen ſeines Genies, ſon⸗ 
dern des Verfalls und der Demoraliſierung Deuiſch— 
lands. (72) Zum Schluß ſeiner nicht überaus bedeutfamen 
Ausführungen unterſtrich der Abgeordnete den 

Friedenswillen Polens 
und ſeine Bereitſchaft zur internationalen Zuſammenar— 
beit. Anſchließend ſprach Abg Vonikowſti (ChD), der die 
Darlegungen des Miniſters einer Kritik underzog und der 
Anſicht Ausdruck gab, daß die Ausführungen Becks kein 
Geſamtbild der Lage gegeben hätten. Ferner unterſtrich 
der Abgeordnete die einmütige Haltung der Bevölkerung 
gegenüber den deutſchen Reviſionsbeſtrebungen und be— 
tonte, man könne ſich kaum mit den paar Worten zufrieden 
geben, die der Miniſter den 

polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 
gewidmet habe. Die Bevölkerung habe eine nachdrückliche 
Beſtätigung der Freundſchaft zwiſchen den beiden Nationen 
gerade aus dem Munde des verantwortlichen Leiters der 
polniſchen Außenpolitik erwartet. Weiter führte der Red—⸗ 
ner aus: es war ein merkwürdiges Zuſammentreffen, daß 
wir einen Tag nach dem Expoſé des Herrn Miniſters von 
einem ſo wichtigen Ereignis wie dem 

VPakt der Kleinen Entente 
gehört haben, — der Miniſter ſelbſt hat es nicht für nötig 
erachtet, dieſe Frage, die Polen ſehr viel angeht, zu er⸗— 
wãhnen. Mit Genugtuung haben wir die Erklärung des 
Miniſters zum polniſch⸗rufſifchen Nichtangriffspakt zut 
Kenntnis genommen. 

Die Situation Volens erfordert die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Beſonders nachdem die Sillersewegung in 

Deutſchland zur Macht gelangt iſt. 
Wenn wir unſere Abwehrmöglichkeiten prüfen, ſo ſtehte 
Anes als Gewißheit da: unſer Volk denkt einmütig über 
de Frage unſerer Grenzen, es iſt der Ueberzeugung, daß 
e durch die Friedensverträge gerecht gezogen worden 

Was dieſe Bereitſchaft zur Verteidigung der Grenzen 
des Beſtandes der Republit betrifft, ſo deſteht in die⸗ 

Minifterrat 
die b 7 Der Miniſterrat beſchloß geſtern vier Vorlagen, 
—* derung der landwirtſchaftlichen Kriſe zur Auf⸗ 
— Ferner wurde beſchloſſen, im Sejm einen 
gs Zug über die Statutenänderungen in den Satzun— 
gen der Bant Polſti einzubringen 

Erſt verewigt — dann verhaftet 
Auf Anordnung des Staatsanwalts wurden in Gdin— 

gen der „Gazeta Warszawſta“ zufolge, der langjährige 
Leiter des dortigen Poſtamtes Jan Gronek und der Wit— 
inhaber des größten Möbellagers, M. Dziewonſki, ver— 
haftet. Der verhaftete Gronek iſt aus dem Prozeß gegen 
Milulſti und Kotlinſti bekannt, die im vorigen Jahr ve 
gen Millionenunterſchlagung bei dem Bau des Gdingener 
Poſtgebãudes angeklagt waren. Man vermutet, daß die 
Verhaftung mit jenem Prozeß im Zuſammenhang ſteht. 

In der ſchönen Salle des Gdingener Voſigebäudes iſt 

ſer Richtung nicht der geringſte Zweifel. Im weiteren 
Verlauf ſeiner Ausführungen kam der Redner auch auf 
die Abrüſtung zu ſprechen, wobei er für die 
Stützung der bekannten franzöſiſchen Sicherheitstheſe 

eintrat. Abg. Stronſti (ND), der dann das Wort ergriff, 
machte dem Außenminiſter den Vorwurf, er habe von 
manchen lebenswichtigen Fragen kein Wort erwähnt, ſo 
beiſpielsweiſe über die Danziger Probleme keine Aeuße⸗ 
rungen getan. Zum deutſchen Problem betonte Abg. 
Stronſki, der Nationale Klub ſei immer ein Gegner von 
Abkommen und Verträgen mit Deutſchland geweſen und 
teile die Anſicht des Abg. Radziwill, daß Hitler für die 
polniſche Politik „beſſer“ ſei als Streſemann, da er durch 
ſeine Forderung nach Rüdgabe des Korridors ſich gleich 
deutlich exponiert hätte. Weiter führte der Abgeordnete 
aus, 

das Verhãltnis zu Frankreich befinde ſich augenblick⸗ 
lich nicht auf dem beſten Wege. 

Für die Volkspartei nahm Abg. Rug das Wort, der ent⸗ 
ſchieden erklärte wenn jemand der Anficht ſei, daß Polen 
ſich dazu verſtehen werde, auch nur ein Fußbreit ſeines 
Bodens zu verſchachern, der täuſche ſich erheblich. Die 
Garanten der polniſchen Sicherheit ſeien die Armee, der 
unbeugſame Wille und die Bündniſſe mit anderen Staa— 
ten. Weiter führte der Redner aus, daß die Freundſchaft 
mit Frankreich die Grundlage der polniſchen Außenpolitik 
bilden müſſe. 

Anſchließend ſprach Miniſter Beck ſelbſt, der den ein⸗ 
zelnen Rednern antwortete und ergänzende Ausführungen 
zum Richtangriffspakt machte. Im übrigen entſprach der 
Miniſter den Wünſchen der Vorredner dadurch, daß er im 
Verlauf ſeiner Aeußerungen die Wendung gebrauchte, daß 
Polen in Frankreich eine ſeiner hervorragendſten und wich⸗ 
tigſten Grundlagen ſeiner Außenpolitik ſehe Unter den 
Abgeordneten, die nachher noch das Wort ergriffen, ſpra⸗ 
chen Abg. Zielinſti (ND) über die Minderheitenſchutzver⸗ 
träge und Abg. Bryla (ChD), der betonte, daß der Völker⸗ 
bund an Bedeutung als internationale Körperſchaft ver⸗ 
loren habe. Hierauf wurde die Ausſprache über das Expoſé 
des Außenminiſters geſchloſſen —* 

Kritik im Senat 
PAT. In der geſtrigen Senatsſitzung ſpyachen ſich 

zahlreiche Redner gegen den Haushaltsvoranſchlag aus, 
wobei Sen. Glabinſti die Anſicht vertrat, daß das Defizit, 
das mit 400 Millionen veranſchlagt ſei, ſich um noch wei⸗ 
tere 100 Millionen vermehren würde. Kritik übie am 
Verſammlungs⸗ und Vereinstecht, ſowie am Geſetz über die 
Sozialverſicherungen der Sen. Kopcinſti. Sen. Bogu⸗ 
szewſti hielt eine ſcharfe demagogiſche Rede (ſo drückt ſich 
die PAT aus) gegen die Regierung. 

eine Gedenktafel angebracht, auf der unter dem Namen 
des Miniſters Miedzinſti auch der Name des Gronek „ver⸗ 
ewigt“ wurde, der nun verhaftet worden iſt.. 

Sſowjetruſſiſcher Flieger flüchtet 
nach Polen 

In der Nähe der Station Baſtuny landete ein mit 
einem Maſchinengewehr ausgerüſtetes ſſowjetruſſiſches 
Flugzeug. Der Flieger erklärte, geflüchtet zu ſein. 

Neue portugieſiſche Verfaſſung 
Liſſabon, 22. Februar. 

Ein Regierungsdekret, das die Einzelheiten der 
Volksabſtimmung über die neue Verfaſſung regelt, iſt 
heute veröffentlicht worden. Es ſetzt die Volksabſtimmung 
endgültig auf den 19. März feſt und beſtimmt, daß alle 
in den Wählerliſten von 19382 eingetragenen Familien⸗ 
oberhäupter ſtimmberechtigt ſind. Wer ſich der Stimme 
enthält. gilt als Geaner der Vorlage. 
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Zurück nach Aſien! 
Von Axel Schmidt. 

In der ruſſiſchen und japaniſchen Preſſe wurde bis 
vor kurzem viel über die Notwendigkeit eines Nichtan— 
griffspaktes geſprochen. Darüber iſt es jetzt ſtill gewor⸗ 
den. Dafür aber iſt das Thema Krieg gang von ſelbſt auf⸗ 
getaucht. Schon in dem Rechenſchaftsbericht Molotows 
vor dem Wzik klang die Befürchtung mit, daß im Fernen 
Oſten die Dinge nicht allzu günſtig ſtänden. Molotow 
ſchob die Schuld an dem Richtzuſtandekommen des beſagten 
Paktes Japan zu und erklärte, daß wegen der Spannung 
der politiſchen Verhältniſſe im Fernen Oſten die Schlag⸗ 
kraft der Roten Armee geſteigert werden müſſe. Und der 
Kriegskommiſſar Woroſchilow hat dieſe Notwendigkeit der 
Verbeſſerung und Vermehrung der Waffen wegen „der 
Wolken im Fernen Oſten“ beſtätigt. In den diplomati— 
ſchen Kreiſen Moskaus wurde Woroſchilows Rede als eine 
Warnung an Japan angeſehn. Japan iſt die Antwort 
nicht ſchuldig geblieben. Der japaniſche Kriegsminiſter 
Araki, der unter den jüngeren japaniſchen Offizieren als 
der Führer der Bewegung „Zurück nach Aſien!“ gilt, hielt 
im Senat eine Rede, die in Moskau große Beſorgnis her⸗ 
vorgerufen hat. Araki begründete eingehend die Notwen⸗ 

digkeit für den Aufbau der japaniſchen Flugwaffen, da⸗ 
mit dieſe den ruſſiſchen gleichkämen. Sierbei wies der 
Miniſter auf eine Erklärung Stalins hin, daß der erſte 
ruſſiſche Fünfjahrsplan durch notwendig gewordene Krieg⸗ 
vorbereitungen geſtört worden ſei. Das aber bedeute ent⸗ 
weder, daß Rußland einen japaniſchen Angriff erwarte 
oder daß es Japan angreifen wolle. 

In Japan verfolgt man ſehr aufmerkſam jeden 
Schritt, den Sſowjetrußland oder Amerika in Aſien tun. 
Erſt kürzlich ſchien es, als ob die japaniſch-amerikaniſchen 
Schwierigkeiten die größeren, oder beſſer geſagt die aku— 
teren waären; kam es doch ſchon zu einigen Demonſtratio⸗ 
nen vor der amerikaniſchen Miſſion in Tokio. In letzter 
Zeit aber mehren ſich die Stimmen, die die Meinung ver⸗ 
treten, daß der Gegenſatz Japans zu Rußland ſchwerer 
wöge. Der japaniſch-⸗amerikaniſche Konflikt drehe ſich nach 
Anſicht dieſer Kreiſe einzig um die chineſiſchen Märkte. 
Dieſe aber ſeien ſo groß, daß ſie ſich bei einigem guten 
Willen zwiſchen beiden Mächten teilen ließen, wobei ſogar 
auch noch für England ein gutes Geſchäft abfallen dürfte 
Anders läge es mit dem ruſſiſch-japaniſchen Gegenſatz. 
Dieſer ſei territorialer Natur. Vor einiger Zeit hat der 
bekannte japaniſche Publiziſt Kamajaſi in der Zeitung 
„Nikhon“ einen Aufſatz veröffentlicht, der in den rechten 
Kreiſen der japaniſchen Geſellſchaft viel beachtet wurde. 
Der japaniſche Publiziſt hielt eine Verſtändigung zwiſchen 
Japan und Amerika für möglich, ja ſogar für notwendig. 
Dann fährt er fort: 

Dagegen gibt es keine Möglichkeit einer Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Japan und Sſowjetrußland, deſſen Wünſche 
und Ideale denjenigen Japans diametral entgegengeſetzt 
ſind. Japan iſt eine friedliebende und konſervative Mo— 
narchie, Rußland dagegen eine revolutionäre Republik. 
Um das mandſchuriſche Problem zu löſen, und den neuen 
mandſchuriſchen Staat zu ſichern, muß man das ödſtliche 
Sibirien aus dem Machtbereich Rußlands befreien, und 
in dieſem Lande und zwar bis zum Baikalſee hin, das 
Syſtem der offenen Tür einführen. Bekommt Japan die 
Mongolei, die Mandſchurei und Sibirien mit den rieſigen 
Reichtumern dieſer Länder in die Hand, ſo braucht es 
nichts zu fürchten.“ 

In der japaniſchen Außenpolitik gibt es ſeit langem 
zwei Richtungen. Die eine wird vom Landheer die an—⸗ 
dere von der Marine beeinflußt. Die Marinekreiſe wol⸗ 
len Japans Expanſion nach Süden auf die Philippinen 
und weiter auf den holländiſchen Inſelarchipel ausdehnen. 
Ihrer Anſicht nach ſind die Japaner als Inſelvolk nicht 
geeignet für eine Koloniſierung der Mandſchurei, mit 
ihrem rauhen Klima. Die Führer der Partei des Landhee⸗ 
res find vor allen Dingen die Träger der Idee Zuruck nach 
Aſien!“ Dieſe träumen, wie Kamajaſi von einem apaniſchen 
Reich, das bis zum Baikalſee veicht. Und weiter von der 
Oberherrſchaft Japans über China. Die Loſung „Zurück 
nach Afien!“ aber hat nicht nur eine militärpolitiſche, ſon⸗ 
dern auch eine kulturelle Seite. Neben der Beſeitigung 
der amerikaniſchen und europäiſchen Vorherrſchaft in 
Aſien (Philippinen, Indien, Oſtſibirien) wird auch die 
Notwendigkeit hervorgehoben, mehr als bisher die eigene 
Kultur zu pflegen. Die politiſche Seite dieſer Loſung rich⸗ 
tet ſich vor allem gegen Rußland und England, die in 
Aſien große Kolonialreiche beſißen. Gleichzeitig aber ſoll 

diele Deviſe auch das Recht Javans auf die Mandſchurei 
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bekrãftigen, das in den letzten dreißig Jahren viel zur 
Entwicklung dieſes Gebietes beigetragen habe. 

General Ataki hat die Bewegung „Zurück nach Aſien!“ 
in einem Interview dahin umſchrieben, daß ſie den aſiati⸗ 
ſchen Völkern die Regulierung der Politik im Fernen 
Oſten überlaſſen wolle. D. h. mit anderen Worten, es iſt 
das Endziel Japans, die europäiſchen Mächte und Amerika 
aus dem Fernen Oſten zu verdrängen. Bis dieſes Ziel 
erreicht ſein wird, dürfte freilich noch einige Zeit verge⸗ 
hen. Die hervorragendſte Eigenſchaft der Japaner aber 
iſt Zähigkeit. Iſt es doch bereits das dritte Mal, daß die 
Japaner zum Schlage gegen die Mandſchurei ausholten 
uno nicht leugnen läßt es ſich, daß ſie der Beſitzergreifung 
dieſes rieſigen Territoriums immer näher gekommen ſind. 
Durch ihre neue Parole haben ſie ſehr geſchickt ihrem 
imperialiſtiſchen Ziel ſcheinbar ein defenſives Mäntelchen 
umgehängt. Zurück nach Aſien klingt nicht agreſſiv, ſon⸗ 
dern vielmehr nach Aufgabe weiterer Ziele. Tatſächlich 
aber bedeutet es nach wie vor: Japans Hand über Aſien. 

Ein zweiter Anſchlag auf den 
Vräſidenten Rooſevelt 
Eine Bombe unter Geſchenkpaketen 

PAT. Waſhington, 2Februar. 
Großes Aufſehen hat in ganz Amerika die Nachricht 

von einem zweiten Attentat auf den Präſidenten Rooſevelt 
hervorgerufen. Und zwar hat ſich dieſer erneute Anſchlag 
auf das Leben des Präſidenten, der glücklicherweiſe vorher 
unterbunden werden konnte, unter folgenden Umſtänden 
zugetragen. 

Unter den Geſchenken, die dem Präſidenten anläßlich 
ſeines baldigen Amtsantrittis ſchon jetzt zugehen, befand ſich 
eine Poſtſendung, in der eine Bombe gefunden wurde. Das 
Paket fiel den zuſtändigen Beamten infolge ſeines Ge— 
wichts auf und wurde daraufhin geöffnet, worauf die 
Bombe unſchädlich gemacht wurde. Es wurden ſofort um— 
fangreiche Nachforſchungen eingeleitet. 

Berſchlechterrer Geſundhetiszuſtaud 
Brgermeiſter Cermakbs 

PAT. Miamt, 22. Februar. 
Im Befinden des verwundeten Bürgermeiſters Cer— 

mak iſt eine unerwartete Verſchlechterung eingetreten. Der 
Kranke hat erhöhte Temperatur, ſo daß ſein Zuſtand außer⸗ 
ordentlich beſorgniserregend iſt. 

Diktator Rooſevelt 
Waſhington, 22. Februar. 

Der Kongreß beſchloß geſtern nach langen Beſpre— 
chungen zwiſchen Vertretern beider Häuſer, dem künftigen 
Vrãſidenten Rooſevelt quaſidiktatoriſche Vollmachten zur 
Feſtſetzung des Budgets und zur Reorganiſation der Bun— 
desverwaltung zu erteilen. 

Hull — Rooſevelts Staatsſekretär 
des Aeußeren 

Waſhington, 22. Februar. 
Prãſident Rooſevelt hat den Senator Hull zum 

Staatsſekretär des Auswärtigen im neuen Kabinett er—⸗ 
nannt. Zum Schatzſekretär wurde Woodin ernannt. 

Zum Marineſtaatsſekretär wurde Claudius Swanſon 
ernannt. 

Die arrogante Variſer Note 
war nur ein Schreckſchuß 

Wien, 22. Februar. 
Eine zwiſchen dem Bundeskanzler und dem engliſchen 

ſowie dem franzöſiſchen Geſandten geſtern ſtattgefundene 
Beſprechung ergab, daß es nicht mehr notwendig ſei, eine 
offizielle Antwort an England und Frankreich zu erteilen. 

London, 2. Februar. 
Außenminiſter Stmon teilte am Mittwoch im Anter⸗ 

haus mit, daß Oeſterreich die Rückſendung der Hirten⸗ 
berger Waffen in der von der italieniſchen Regierung vor⸗ 
geſchlagenen Weiſe zugeſtanden hat. Von einem Abge⸗ 
ordneten wurde die Veröffentlichung des diplomatiſchen 
Briefwechſels über die Angelegenheit gefordert. Der 
Außenminiſter lehnte dies ab, da er kein Wiederaufleben 
der ſtrittigen Angeleoenheit wünſche. 

Japaniſcher Erfolg in Dſchehol 
Totio, 22. Februar. 

Die japaniſchen Truppen haben Peipiao in der Pro— 
vinz Dſchehol genommen 

15 000 chĩueſſche Ueberlãufer 
Schanghai, 22. Februar. 

Am Mittwoch gingen an der Dſcheholfront 15 000 
chineſiſche Soldaten von der 4 Freiwilligen-Diviſion zu 
den mandſchuriſchen Truppen über und führten die Waffen 
gegen ihre früheren chineſiſchen Mitkämpfer. Der Befehls⸗ 
haber der Diviſion hat die mandſchuriſche Regierung leiner 
Ergebenheit verſichert. 

Zwiſchenfall ſian Hauptausſchuß 

geuhn deiſdun die Gettſet Kolſetetz! Deuiſcher Borſtoßs geſcheiütert. — Polen und 
Engslanud für die frauzöſiſchen Vorichlägse. 

Genf, 2. Februar. 
Im Mittelpunkt der heutigen Ausſprache des Haupt⸗ 

ausſchuſſes der Abrüſtungskonferenz ſtand der deutſche An— 
trag, die franzöſiſchen Heeresvorſchläge ohne jede ſachliche 
Durchberatung dem Effektivausſchuß zu überweiſen. Der 
deutſche Antrag ſtieß jedoch auf ſtarken Widerſtand. Die 
Vertreter Englands, Frankreichs und Polens lehnten ihn 
unzweideutig ab. 

Der polniſche Regierungsvertreter, Graf Raczynſtkt, 
gab eine Erklärung über die uneingeſchränkte Aufrecht-— 
erhaltung der Friedensverträge bei der Durchführung der 
Abrüſtung ab. Mit beſonderem Nachdruck erklärte er, die 
polniſche Regieung ſei tief davon überzeugt, daß die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz ihren großen Aufgaben untreun werden 
würde, wenn ſie irgend einem Staat das Recht zur Auf—⸗ 
rüſtung gewähren würde. Die polniſche Regierung behalte 
ſich das Recht vor, Vorſchläge jeder Macht zu prüfen und 
beantrage die Annahme des franzöſiſchen Vorſchlages. 

Der engliſche Staatsſekretär Eden ſtellte ſich in einer 
kurzen Erklärung uneingeſchränkt auf den Boden des fran— 
zöſiſchen Standpunktes. Die Abrüſtungskonferenz müſſe 
zunächſt die franzöſiſchen Vorſchläge für die Vereinheit⸗ 
lichung des Heeresſyſtems behandeln und erſt dann die 
Frage des Kriegsmaterials erörtern. 

In einer wortreichen Rede nahm ſodann 
Paul⸗Boncour 

zu den Erklärungen Nadolnys Stellung, die er in kühler 
und wenig höflicher Form ſcharf kritiſierte. VPaul-Boncour 
bedankte ſich für die weitgehende engliſche Unterſtützung 
und erklärte, es ſei völlig unverſtändlich aus welchem 
Grunde jetzt die deutſche Regierung plötzlich eine Behand⸗ 
lung der Kriegsmaterialftage verlange. Der franzöſiſche 
Plan verlange, daß die entſcheidende Sauptfrage, die Ver— 
einheitlichung der Heeresſyſteme, nunmehr auf der Kon— 
ferenz entſchieden würde. Er ſchloß mit der direkten Auf— 
forderung an den Hauptausſchuß, die franzöſiſchen Vor— 
ſchläge anzunehmen ⸗ 

Im Verlauf der Sitzung brachte 
der italieniſche Vertreter, 

General Cavallero, einen Antrag ein, in dem Italien ent⸗ 

Die deniſche Umgeſtaliung 

Diederein 

ſprechend den heutigen deutſchen Antrag eine ſofottige Be 
handlung der Kriegsmaterialfrage fordert. Der italieniſche 
Antrag iſt in der geſchickten Form eines Abänderungs⸗ 

eine Vereinheitlichung der franzöſiſchen Heere auf einen 
Heerestypus mit beſchränkter Dienſtzeit vor. 

Senderſon richtete an den franzöſiſchen und den ita— 
lieniſchen Vertreter die Aufforderung, ſich bis zur nächſten 
Sitzung über die von Italien eingebrachte Abänderung zu 
verſtändigen, damit die franzöſiſche Reſolution evtl. ent⸗ 
ſprechend abgeändert werden kann. Darauf erhob ſich 

der deutſche Vertreter 
Nadolny und erſuchte den Präſidenten, zu erkllären, warum 
er den von der deutſchen Delegation vorgelegten Reſolu—⸗ 
tionsentwurf überhaupt nicht gleichfalls erwähnt habe. 
Der deutſche Reſolutionsentwurf müſſe als ein Abände— 
rungsantrag zum franzöſiſchen Vorſchlag angeſehen wer⸗ 
den. Senderſon entgegnete darauf, daß er den Vorſchlag 
der deutſchen Delegation nicht als Abänderungsantrag zum 
franzöſiſchen Vorſchlag anſehen könne, weil der HSauptaus⸗ 
ſchuß aufgefordert werde, andere Entſcheidungen vorweg⸗ 
zunehmen, bewvor er ſich über das Prinzip der Vereinheit⸗ 
lichung der Seerestypen ausſpreche. Botſchafter Nadolny 
meldete ſich ſofort zum Wort, um der Auslegung des Prä⸗ 
ſidenten zu widerſprechen. 

Erſtaunlicherweiſe ging der Präſident aber über die 
Wortmeldung des deutſchen Vertreters, deſſen innere 
Erregung allgemein bemerkt wurde, hinweg und ſchloß 

kurzerhand die Sitzung. 
Botſchafter Nadolny iſt entſchloſſen, wegen dieſes Verhal⸗ 
tens des Präſidenten weitere Schritte zu unternehmen. 

Auf deutſcher Seite hat das unkorrekte und geſchäfts— 
ordnungswidrige Verhalten des Präſidenten großes Be— 
fremden erregt. Die deutſche Abordnung lehnt es katego— 
riſch ab, durch geſchäftsordnungsmäßige Manöver den deut⸗ 
ſchen Antrag beiſeite ſchieben zu laſſen, und kann in keiner 
Weiſe anerkennen, daß jetzt die franzoͤſiſchen und italieni⸗ 
ſchen Vorſchläge unter Ausſchaltung der deutſchen Auffaf⸗ 
ſung behandelt werden. 

du buchſen: Mohuhuen gegen die Kommuniten 
Sie ſos. weltlichen Schulen werden abgeſchaffi. — 

führuns des Religonsunierrichts. 
Berlin, 22. Februar. 

Das Reichsgeſetzblatt vom 21. Februar veröffentlicht 
eins Verordnung des Reichsminiſters des Inneren, durch 
die auf Grund des Par. 5 der Verordnung des Reichs prã⸗ 
ſidenten zum Schutz des deutſchen Volkes vom 4. Februar 
1938 im Gebiet des Freiſtaates Sachſen Verſammlungen 
unter freiem Himmel und Aufzüge, die von der kommuni⸗ 
ſtiſchen Partei Deutſchlands, ihren Hilfs⸗ oder Nebenorga ⸗ 
niſationen veranſtaltet werden, bis auf weiteres verbo⸗ 
ten werden. Das Verbot tritt mit dem 22. Februar in 
Kraft. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis, neben 
dem auch Geldſtrafe erkannt werden kann, beſtraft. 

Berlin, M2. Februar. 
Die Kommiſſare des Reichs für das Land Preußen 

ſtimmten in ihrer Sitzung am Montag einem Vorſchlag des 
Reichskommiſſars für den Geſchäftsbereich des Miniſte⸗ 
riums für Wiſſenſchaft Kunſt und Volksbildung zu, einen 
Abbau der ſog. weltlichen Schulen (Sammelſchulen) ab 
Oſtern 1933 in die Wege zu leiten. 

Sie haben außerdem grundſätzlich ihr Einverſtändnis 
dazu erklärt, daß der Religionsunterricht als ordentliches 

Hitler ungarnfreundlich 
Budapeſt, 22. Februar. 

Reichskanzler Hitler gab in einem Inierview mit dem 
Berliner Vertreter des ‚Budapeſti Hirlap“ der Hoffnung 
Ausdruck, daß die altbewährte deutſch-ungariſche Freund⸗ 
ſchaft auch den jetzigen ſchweren Zeiten ſtandhalten werde 

Tetzte Nachrichten 
PAT. Der verſchüttete Skiläufer Garapich iſt bisher 

noch nicht aufgefunden worden. An den Nachforſchungen 
nehmen etwa 70 Perſonen teil. 

FPAT. Am zweiten Tag der Halbfinalſpiele um die 
Weltmeiſterſchaft in Prag endete das Treffen Deutſchland 
—Angarn mit dem Sieg der Deutſchen 4:22. Das zweite 
Spiel zwiſchen den Vereinigten Staaten und Polen brachte 
den Amerikanern einen 420 (3:0. 0:0 1:.0 Sieo 

Lehrfach in den Berufsſchulen und Fortbildungsſchulen 
eingeführt wird. Die näheren Durchführungsbeſtimmun⸗ 
gen ſind in Vorbereitung 

Die deutſche Traeödie 
Berlin, 2. Februar 

In der vergangenen Nacht ereigneten ſich in verſchie⸗ 
denen Stadtteilen ſchwere politiſche Zuſammenſtöße, bei 
denen insgeſamt zwei Tote und drei Schwerverletzte zu 
beklagen ſind. Die Polizei meldet darüber u. a.:; Vor 
einem K. P. DVerkehrslokal in Spandau entſtand kurz 
vor 1 Uhr nachts eine Schießerei, bei der ein WMjähriget 
Nationalſozialiſt durch einen Schutz getötet wurde. Ein⸗ 
einhalb Stunden ſpäter fand in Spandau eine weitere 
Schießerei ſtatt, in deren Verlauf eine Perſon getötet, 
zwei weitere durch Bauchſchüſſe ſchwer verletzt wurden. 

Bei zwei S. P. D-Verſammlungen in HSannover kam 
es zu Schießereien, wobei es einen Toten und 16 Verletzte 
gab. 

Samburg, 22. Februar. 
In der vergangenen Nacht wurden von einer Ver⸗ 

ſammlung heimkehrende S. A.Leute, die von mehreren 
Ordnungspolizeibeamten begleitet waren, von Kommumi⸗ 
ſten angegriffen. Letzte gaben Revolverſchüſſe ab, worauf 
die Ordnungspolizeibeamten gleichfalls von ihren Schuß— 
waffen Gebrauch machten. Die Angreifer flüchteten und 
entkamen. 

PAT. Die Regierung von Paraguay hat die Abſicht, 
einen außerordentlichen Kongreß einzuberufen, um ſich die 
Vollmacht zur offiziellen Kriegserklärung an Boliven er⸗ 
teilen zu laſſen. 

Wie erſt jetzt gemeldet wird, ſtrandete von 5 Tagen an 
der Südküſte Islands der deutſche Fiſchdampfer „Guſtav 
Meyer“ aus Weſermünde. Die Beſatßung konnte erſt jetzt 
völlig erſchöpft den Strand erreichen. 

Eine 15jährige Raubmörderin 
In einem Walde bei Loriant in Frankeich fand man 

die Leiche eines ermordeten 9jährigen Mädchens. Die 
Unterſuchung ergab, daß das Kind von einem 1ährigen 
Mädchen ermordet worden iſt, das der Kleinen ein Wäſche⸗ 
palet ſtehlen wollte. Um ein Sittlichkeitsverbrechen vor⸗ 
zutäuſchen, hatte die jugendliche Mörderin ihr Orler bis 
auf das Semd eutkleidet. 



Donnerstag, den 28. Februar 10938. 
Ideale kann nur im Realen ſein, und es gibt nichts 

Reales, was ideenverlaſſen in der Weit ſtünde; es gibt keine 
Schönheit als in der Sinnenwelt, und es gibt nichts ſo Un⸗ 

ſcheinbades in dieſer Sinnenwelt, dem nicht durch einen Schim⸗ 
mer eine gzewiſſe ideale Verklärung zuteil würde. —— 

Ebuacrdev. Sartmann, Aus der Aeſthetit“. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
16885* Der Komponiſt Georg Friedrich Sändel in Halle 

a. d. .( 150). 
1Ng erTheolog und Sprachforſchet Franz Delitzſch in Leipzig ( 1800). 

— —* Reiſende Guſtav Nachtigal in Eichſtedt 

4 —53 Der Philoſoph Eduard v. Sartmann in Berlin 
i886 4 Der Mathematiker und Aſtronom Karl Friedrich 

Gauß in Göttingen 177) 
1868 * Der Naler Franz v. Siuck in Tettenweis Ef 1028). 

Sonnenaufgang 6 Uhr 48 Min. Untergang 17 Uhr 9 Min. 
Mondaufgang 6 Uhr 81 Min. Untergang 16 Uhr 51 Min. 

Allrnacht des Woris 
Vieldeutig iſt ein Wort. Es bdann wie ein zweiſchneidiges 
dert ſein ſcharf, aber nicht nur nach einer Richtung hin 

geſchärft. Wir gebrauchen es nach Gutdünken im Ablauf des 
Tages, nutzen es zu praktiſchen Zwecken und zur Deutung un—⸗ 

exres Gefühls. Der Reifende ſucht mit ihm zu überreden, im 
Munde des Staatsanwalts wird es zur Anklage, des Rechts⸗ 
anwalts zur Verteidigung. Im Geſchäftsverkehr behandelt es 
profane Dinge, und von der Kanzel hebt es ſich zu eindring⸗ 
licher Mahnung an unſer Gewiſſen. Im politiſchen Kampfe 
wird es zur Forderung und zum Erwecker der Begeiſterung 
aber auch zum leidenſchaftlichen Haßgeſang. Es dient der 
Liebe zum Bekenntnis zärtlichſter Zuneigung. wird aber auch 
zur leichtferligen Beteuerung, die von der Lüge gar nicht weil 
entfernt iſt. Es macht ſich zum Diener ſelbſtſüchtiger Zwecke 

ent zur Schmähung, die ſich auf Charakterloſigkeit 
m 
Unendlich vielſeitig iſt das Wort, und vielſeitig wird es 

angewendet. Es ſtellt ſich in den Dienſt des Zarteſten und 
Lichteſten, das ſich in unſerer Seele losringt, und es dient 
ebenſo bereitwillig dem Dunkelſten, der Verteidigung des Ver⸗ 
brechens, das Verrat an Menſchenwürde begeht. 

Leicht iſt es zu handhaben, und das allein macht es ſchon 
gefährlich Ohne Mühe geht es über die Lippen, und kaum 
iſt es geſprochen, ſo beginnt es ſchon ſeine Wirkſamkeit, wirbt 
und verleumdet, je nachdem. Ganz ſchlicht kann es daherkom⸗ 
men und doch ſeine verheerende Wirkung ausüben. Und ſogar 
ein nicht geſprochenes Wort kann noch gefährlich ſein, ſo ge⸗ 
fährlich, daß Menſchen daran zugrunde gehen. 

Mag aber ein Wort noch ſo ſcharf geprägt ſein beiner 
lann dafür bürgen, daß es nicht überraſchend einen ganz ande⸗ 
ren Charakter enthüllt, als ihm anvertraut worden iſt. Ganz 
harmlos wird es geſprochen, und im Sandumdrehen iſt ein bos⸗ 
hafter, zerſtörender Sinn darin. Gutmütig ſcheint es zu ſein, 
aber im Ohr deſſen, der es aufnimmt, klingt ein Sinn, der 
Freundſchaften zerſtört, Vertrauen ſchmälert, Neigung erkalten 
läßt, Stolz verietzt, Beſcheidenheit kränkt. Freundlichkeit ſoll 
aus ihm ſtrömen, und es wird als Unfreundlichkeit aufgenom⸗ 
men. Ein kleiner Scherz ſoll es ſein, aber als ſtechender Ernſt 
wirkt es, der ſich hinter einem Lächeln vergeblich zu verbergen 
trachtet. Es bedarf aber keineswegs einer Falſchheit, um ſchon 
bedenklich zu wirken. Die beſte Abſicht kann mit ihm verbun⸗ 

den ſein, es kann edelſten Gedankenkern bergen und doch höchſt 
nachteilig wirken, Exiſtengen zerſtören, ſchön begonnene Liebe 
in Saß und Verachtung verwandeln. Keine wie immer ge— 
artete Gewähr haben wir dafür, daß das Wort, das wir ſpre⸗ 
chen, die Wirkung hat, die wir von ihm erwarten. Aber wir 
beſihen auch keine Sicherheit, daß ſich das ungeſprochene, aber 
von uns erwartete Wort nicht trotzdem gegen uns wendet. 

Bedenken wir noch, wie leichtfertig wir zumeiſt mit dem 
Wort umgehen, ſo darf es uns nicht verwunderlich ſein, wenn 
manches gang anders kommt, als wir es erwarten. 

Noi 
All euer girrendes Herzeleid 
Tut lange nicht ſo weh, 
Wie Winterkälte im dünnen Kleid 
Die bloßen Füße im Schnee. 

All eure romantbiſche Seelennot 
Schafft nicht ſo herbe Pein 
Wie ohne vats und ohne Brot 
Sich betten auf einem Stein. 

Ada Chriſten— 

Auf ein frühes Grab 
Zum Tod der Lehrerin Kamilla Kamenz wird uns 

geſchrieben: 
Wir können und wollen es nicht faſſen, daß Kamilla 

Kamenz nicht mehr am Leben iſt. Jugendlich, kräftig, 
friſch ſteht ſfie vor unſerem Auge. So hat ſie auch ein 
heimtückiſcher Tod dahingerafft mitten aus kraftvoller Ju⸗ 
gend aus und Lachen und Glück. Die ſchöne Winterland⸗ 
ſchaft der Tatra, die ſie im weißen Sport fröhlich bezwang, 
wurde ihr Verhängnis. Schrecklich ragen nun die bleichen 
Wände, an deren Fuß ihr junger Körper verblutet. 

Ihr ſtilles, edles Weſen wird uns ein Vorbild bleiben. 
Ihr gutes Herz können wir nicht vergeſſen. Alle, die ſie 
in ihrem ſo früh abgebrochenen Leben kennengelernt ha⸗—⸗ 
ben, werden ihr ein Andenken bewahren als einer unſerer 
Beſten. Ihre Schulkolleginnen und Lehrer vom Lodzer 
Deutſchen Mädchengymnaſium, ihre Studiengenoſſen von 
Warſchau, Krakau und Leipzig, ihre Krakauer Arbeits— 
kollegen und Schülerinnen haben ſie immer nur als lieben 
Freund und Kamerad gekannt. Uns allen iſt ein teurer 
Menſch genommen. 

„C. Vadowiez“ erneunt Vertreter 
der Lodzer Nähgarnfabrik A. G. 

RK. Wie erinnerlich, wurde vor einiger Zeit im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Affäre der Gebrüder Padowicz die 
von dieſen innegehabte Vertretung der Lodzer Nähgarn⸗ 
fabrik A.G. entzogen. Inzwiſchen bemühte ſich der aus 
Palãſtina eingetroffene Vater der Padowiczs um die Wie⸗ 
dererlangung. 

Geſtern ſind die Verhandlungen mit der Direkktion der 
Altiengeſellſchaft zum Abſchluß gelangt, wobei eine er⸗ 
neute Uebertragung der Vertreterſchaft an die Firma 
„C. Padowicz“ erfolgt iſt. 

a. Der Stadtpräſident in Warſchau. Geſtern hat ſich 
der Stadtpräſident in Begleitung des Vizepräſidenten nach 
Warſchau begeben, um an einer Tagung der Vertreter des 
Städteverbandes teilzunehmen. 

Trauung. Heute, Donnerstag, um 680 Uhr abends, 
findet in der St. Johanniskirche die Trauung des Serrn 
Oskar Behr, Sohn des Tuchmachermeiſters und Hausbe⸗ 
ſitzers Herrn Guſtav Behr, mit Fräulein Jenny Knittel 
ſtott. Sertr Behr iſt Mitglied des Kirchengeſangvereins 
zu St. Michaeli. — Auch wir gratulieren. 

Lodz erhält eine Sparkommiſſfion! 
Eine aufſehenerregende Maßnahme der Regierung 
b. Dem Lodzer Magiſtrat iſt geſtern ein Schretben 

vom Wojewodſchaftsamt Lodz zugegangen, in dem darüber 
Mitteilung gemacht wurde, daß die Regierung eine beſon⸗ 
dere Kommiſſion für Lodz eingeſezt habe. Die Kommiſ⸗ 
ſion habe die Aufgabe, Sparmaßnahmen in der Lodzer 
jtadtiſchen Wirtſchaft durchzuführen. 

Die Miiglieder dieſer Kommtſſion ſind: der Vizevor⸗ 
ſihende der Lodzer Induſtrie- und Sandelskammer Fiedler, 
der Sypothelenſchreiber Konarzewſti, der Abg. Szantawſt! 
BBy, der Gutsbeſitzer Leopold und der frũhere Stadtrat 
vorſihende Ing. Holcgreber. Den Vorſitz hat Abg. Sza 
niawſti inne. 

S CLO—- 

In dieſem Jahr Viaduktbau zwiſchen 
Wyſoka- und Tramwajowaſtraße? 

a. Die Warſchauer Bezirksdirektion der Staatsbahnen 
hat dem Lodzer Magiſtrat ein Schreiben zugeſandt, in dem 
fie mitteilt, daß ſie in dieſem Jahre zu der Erbauung 
eines Viadukts zwiſchen der Tramwajowa und Wyſolba⸗ 
ſtraße ſchreiten werde, wobei der von der Selbſtverwal⸗ 
tung ausgearbeitete Plan benutzt werden ſoll und die Ar⸗ 
beiten in 4 Serien eingeteilt werden ſollen. Die erſte Se— 
rie werde W Proz. der Arbeit umfaſſen und im Jahre 1938 
abgeſchloſſen werden. Die zweite und dritte Serie werde 
50 Prozent der Arbeit umfaſſen und 1034 zum Abſchluß 
kommen, die 4. Serie ſoll wieder 25 Proz. der Arbeit um⸗ 
faſſen und 1935 abgeſchloſſen werden. 

Laut Voranſchlag ſollen die Koſten des Viaduktum⸗ 
baues 1170000 Zloty betragen, wobei die Eiſenbahndi⸗ 
rektion für die Arbeiten 400 000 Zloty ausgeworfen hat, 
wvon welcher Summe in das Budget des Verkehrsminiſte⸗ 
riums für 1838/34 100 000 Zloty eingeſtellt worden ſind. 
Die Eiſenbahndirektion ſtellte jedoch die Bedingung, daß 
der Magiſtrat bis zum 1. März d. J. 20 000 Zloty als 
Anteil der Lodzer Selbſtverwaltung an der erſten Ar⸗ 
beitsſerie einbringen ſolle. Die Stadt hat der Eiſenbahn⸗ 
direktion ein Schreiben zugehen laſſen, in dem ſie mitteilt, 
daß ſie mit der Beteiligung an den Baukoſten des Via— 
dukts einverſtanden ſei. Die W0 000 Zloty könne der Ma⸗ 
giſtrat jedoch nicht an das Verkehrsminiſterium überwei⸗ 
ſen, ſondern bitte, dieſe Summe auf die dem Magiſtrat zu⸗ 
kommende Entſchädigung für die Grundſtücke auf dem Wi⸗ 
dzewer Waldland anzurechnen, die das Verlkehrsminiſte⸗ 
rium übernommen habe. 

Bei euraſgie überzeugt. In 
Togal· Tabletten. 

und Migrãne haben sich Togal-Tabletten hervorragend bewaährt. 
Ihrem eigenen Interesse aber verlangen Sie nur Original 
In allen Apotheken erhältlich. Reg. Nr. 1364. Preis ZI. 2.-. 

Iwei Brüder 
119) 

Der Abendzug Warſchau—Poſen fuhr ſchnaufend in 
den duſteren, vervauchten Lodzer Bahnhof ein. Auf dem 
Bahnſteig waren nur wenige Menſchen. Die Wagen des 
Zuges waren gziemlich leer und nur wenige Paſſagiere 
ſtiegen ein. Die beiden Brüder Obermeier nahmen in 
etnem Abteil zweiter Klaſſe Platz, in welchem ſchon zwei 
ãltere Herren fahen. Obermeiers mieden leere Ableile 
und wählten verttaubich tuende Reiſegeſellſchaft. Die lee⸗ 
Sn Abteile der erſten und die halbleeren der zweiten 
Zlaſſe konnten als Beweis der herrſchenden Kriſe und des Wirtſchaftsverfalls dienen. Die meiſten Fahrgäſte 

ſten Kiaſſen waren Offigiere und hohere 
e. 

Die Obermeiers ſetzten ſich gegenũüber den beiden Mit⸗ 
reiſenden die in Warſchau eingeſtiegen waren und ein 
lebhaftes Geſprch über die Wirſſchaftslage führten. 
Beide wavren Polen. Wie es ſich ſpãter herausſtellte war 
der eine ein Gutsbeſitzer im Poſener Gebiet, der ſich für 
Nationalßkonomie imereſſſerte; der andere ein Kauf— 
mann und Expediteur in Warſchau der vor dem Krieg 
ein großes Export⸗ und ee an der ehemali⸗ 
gen is, Grenze in Kaliſch mit einigen Filia⸗ 
len 8 harte 

s war noch zu früh, um zu ſchlafen, und das inte⸗ 
Fene Geſpräch zog die Aufmerkſamkeit der Brüder auf 

Die mangelnde Ausfuhr hat unſere Landwirtſchaft 
getötete meinie der Guisbefitzer. Unſere Landwirtſchaft 
Toduzieri mehr, als die Bevolkerung verbrauchen kann 
Der AÄeberſchuß an Produktion drüct die Preiſe. Vor 
dem Welttrioq nannte man Poſen die Korntammer 
Zutſchlands woruber wir dorugen Polen ſtolz waren 
Die Preiſe waren gut. Ackerbau und Viehzucht biuhlen. 

Vertaleiche die Nt. Nr. 80 und do der Freien Prehſe“ 

Jetzt iſt alles in die Brüche gegangen. Den Reſt zerſtören 
die übermäßigen Sieuern“. 

Dasſelbe kann man von der 
— ——— ſagen. Wo kein Abſatz iſt, dort bann kein Ge⸗ 
werbe gedeihen. Wer ſoll die Produkie kaufen, wenn die 
Ausfuhr fehlt und die eigene Bevölberung durch die Er—⸗ 

e mann. uptſächli ie chi n 
Zollmauern, die Europa zerſtückelt haben iſt der geſamte 
duropãſche Sandet und Verteht erdroffeit. 

Die Obermeiers hörten aufmerkſam zu, Heinrich nickte 
mit einem bitteren Lächeln. Der alte Kaufmann be— 
ecn und wandtie ſich jetzt an alle droi Mitreiſen⸗ 
den zugleich. 

Meine Herren ſagie er, Ich will Ihnen einen Fall 
erzãhlen, der mir unlängſt paſſierte. Ich weilte eine ku 

it geſchäftlich im Ausland und machte in einer Geſell⸗ 
chaft die Belanntſchaft eines angeſehenen und mit euro⸗ 

pãiſchen Verhältniſſen vertrauten amerikaniſchen Ban⸗ 
kiers. Den Namen lann ich nicht nennen, er iſt auch ne— 
benſächlich. Wir ee natürlich von der wachſenden 

und vom 

Kriſe der Weliwirtſchaft. Der Amerikaner behauptete, daß 
die ſchlechte Konjunktur in Europa den Stillſtand und 
ſpãter den Rückgang der amerikaniſchen Produltion be— 
wirbt. Ich bemerkie darauf, daß Europa vor dem Welt⸗ 
krieg der größte Abnehmer der Vereinigten Staaten ge— 
weſen ſei, aber jetzt dürch Verarmung und Verſchuldung, 
haupiſachlich an Amerika, ſich keine größeren Einkäuſe 
mehr erlauben könne. So z. B. wolle Amerika unſerem 
polniſchen Staate, welcher doch 30 Millionen Einwohner 
ghrn reich an Rohſtoffen iſt, eine pyry bedeutende In⸗ 
uſtrie beſitzt, aber einzig und allein ein genügendes 

triebskapital aufweiſt, keine Anleihe geben. Darauf 
erwiderie mir der Amerikaner, daß die vielen und großen 
Inveſtitions⸗ und Kriegsdarlehen an Europa der größte 
Fehler Amerikas geweſen ſeien. Plötzlich fragte er mich, 
wieviel Kilometet Grenzen Polen habe. Mich über⸗ 
raſchte dieſe Frage und ich konnie die Ziffer mit Sicher⸗ 
heit nicht nennen 

Der Amerikaner meinte lächelnd: Ich kenne Polen 
nicht, bin nie dort geweſen, als Finanzmann aber inte⸗ 
reſſiere ich mich für ganz Europa, alſo auch für Polen 
und ſeine Wirtſchaft; ich habe darüber viel geleſen. Ich 
werde Ihnen dieſe Zahl annähernd nennen. — Es ſind 
gegen 5000 Kilometer. Welcher Teil dieſer Grenze iſt 
offen? fragte er. Ich antwortete mit der Gegen 
was er unter „offen“ verſtehe. 

Mit welchen Nachbarſtaaten haben Sie annehmbare 
Sandelsverträge? Er nannte alle unſere Nachbarſtaa⸗ 
len der Reihe nach und ich war gezwungen, auf alle Fra⸗ 
gen mit Nein zu antworien; die einzige Ausnahme bil⸗ 
dete Rumãnien, wo ich freudig „ja“ ſagen konnte. 

Welchen Prozentſatz Staatsgre macht die rumäni⸗ 
ſche Grenze aus? fragte der Ameri 
gange 5 Proz. antworiete ich. 

Bei ſolcher Verſchloſſenheit muß die Wirtſchaft er⸗ 
ſticken, meinte kurz der Amerikaner. Der Außenhandel 
geht dabei zugrunde und ſtatt deſſen entwickelt ſich der 
— Die Grenzwache koſtet mehr, als die Zölle 

ngen. 
ſich * Kaufmann ſchwieg und niemand äußerte 

mehr 
Paneuropa iſt die einzige Rettung aus dieſem Heren⸗ 

beſſel· meinte Otto Obermeier. Aber die Diplomaten 
und Militärs werden ſchon dafür ſorgen, daß es v u⸗ 
ſtandekommt. Dann würde auch der unendliche 4 
ſchwall in Genf aufhören und die vielen diplomatiſchen 
Kunſtredner würden arbeitslos werden, das aber werden 
ihre Kollegen und Geſinnungsgenoſſen wnie zulaſſen, lieber 
ſoll halb Europa und Amerita arbeitslos werden“. 

Das iſt ſtark geſagt“, meinte der Gutsbeſitzer, aber 
nicht mit Anrecht“. 

Damit endete das Geſpräch 
1* war ſchon ſpät und die vier Fahrgäſte ſchliefen 

ein. 
vüh morgens ſtiegen die Obermeiers in den Berli⸗ 

ner Zug ein. Willibald. 
GSortſetzung folat). 

er weiter. Nicht 

—RW * 
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Kounferenz über Tariſvertrag in der Textil- 
induſtrie vertagt 

pp. Wie ſeinerzeit berichtet, hatten die Organiſatio— 
nen der Tettilinduſtriellen einige Arbeiterverbände zu 
einer Konferenz eingeladen, die heute ſtattfinden und auf 
der über den eventuellen Abſchluß eines neuen Tarifver⸗ 
trags in der Tertilinduſtrie beraten werden ſollte. Ge— 
ſtern erhielten nun die Gewerkſchaften ein Schreiben der 
Induſtriellenverbände, in dem mitgeteilt wird, daß die 
Konferenz verlegt werden müſſe. Ein neuer Termin wurde 
jedoch nicht angegeben. 

— MB2 — 

Lage im RKottonarbeiterſtreik unverändert 
a. Im Laufe des geſtrigen Tages hat die Lage im 

Kottonarbeiterſtreik keine Aenderung erfahren. Der Streik 
iß bekanntlich vor 3 Tagen dadurch verſchärft worden, daß 
alle Hilfskräfte aus den Fabriken gezogen wurden. Sämt— 
liche Betriebe der Kottoninduſtrie ſind ſtillgelegt. Die 
Verwaltung des Kottonarbeiterverbandes hat beſchloſſen, 
Vorſchläge der Induſtriellen abzuwarten, ohne ſelbſt vor⸗ 
zugehen. 

Der Streik in den Warendruckereien. 
a. Der in den Warendruckereien anfang dieſer Roche 

ausgebrochene Streik iſt teilweiſe beigelegt, ſo daß augen⸗ 
blicklich nur noch die Arbeiter von 83 Fabriken, und zwar 
Leſch und Latuszkiewicz, Bronſcher und Fial, ſtreiken. Der 
Streik umfaßt zurzeit insgeſamt etwa 150 Arbeiter. Es 
iſt anzunehmen, daß in den nächſten Tagen auch in dieſen 
Werken der Betrieb wieder aufgenommen wird 

Beratungen über Steuerfragen 
X Dieſer Tage hielten Vertreter der Lodzer Induſtrie⸗ 

und Sandelskammer in der Finanzkammer mit dem Prä⸗ 
ſidenten dieſer Kammer Beratungen über laufende Steuer— 
fragen ab. Vor allem wurde die Angelegenheit der 
Schwierigkeiten berührt, die bei der Einreichung von Be— 
rufungen gegen die Veranlagung der UAmſatzſteuer den 
Zahlern in den Weg gelegt werden, ſowie die Angelegen—⸗ 
heit der Abſchreibungen amortiſierter Einkommenſteuer⸗ 
betrãge. 

Vor allem äußerten die Vertreter der Induſtrie- und 
Sandelskammer die Meinung, daß bei der Veranlagung 
der Umſatzſteuer für 1932 beſondere Vorſicht am Plahe ſei 
und daß in großem Maße die Vertreter der Wirtſchafis— 
ſelbſtverwaltung als Sachverſtändige herangezogen werden 
ſollten. Der Präſident der Finanzkammer verſprach, durch 
Rundſchreiben die ihm unterſtellten Aemter darauf auf⸗ 
merkſam zu machen. 

In Angelegenheit anderer ſtrittiger Steuerfragen ſoll 
in der nächſten Woche eine weitere Beſprechung pwiſchen 
Vertretern der Induſtrie- und Handelskammer und der 
Finanzkammer ſtattfinden. 

— — 

X Steuerrückſtände unter 1 Zloty werden nicht mehr 
geſondert eingetrieben. Das Finanzminiſterium hat ein 
Rundſchreiben erlaſſen, in dem angeordnet wird, daß 
Steuerrückſtände von weniger als 1 Zloty nicht mehr ge— 
ſondert eingetrieben werden ſollen, da die Manipulations⸗ 
gebühren in dieſen Fällen oft höher ſind als die Steuer— 
ſumme ſelbſt. In Zukunft ſollen ſolche Rückſtände mit den 
laufend veranlagten Steuern verrechnet werden. 

Bei Nervenretzbarkeit, Kopfſchmerzen, Schlafloſigkeit, 
Mattigkeit, Niedergeſchlagenheit, Angſtgefühlen hat man 
in dem natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ein Haus— 
mittel in der HSand, um die meiſten Aufregungen, von 
welchem Teil des Verdauungsweges ſie auch immer aus⸗ 
gehen mögen, allſogleich zu bannen. Aerztlich empfohlen 

—— 

Teatr Miejslci 
Dritter Stock, Zimmer 17* („Poloi Nr.I17 na III pietrzeꝰ), 
ein Stück in 8 Akten (5 Bildern) von Ludwig Zihaly. 

Es ſei gleich vorweggenommen, daß es ſich um ein 
Kriminalſtück handelt. In dem HSauſe des Ninſters Kel⸗ 
ler wird ein junger Sänger ermordet. Man nimmt zu⸗ 
nächſt einmal an, daß ein Raubmord vorliegt, muß aber 
dieſe Annahme fallen laſſen, als unerwarlet das Geſtand⸗ 
nis einer Frau den Fall in eine ganz andere Beleuchtung 
rückt. Wie immer bei Kriminalſtücen kann man ſich vor 
Beginn des letzten Aufzugs noch ſo logiſchen Vermutun— 
gen über die Perſon des Täters hingeben — es tommt 
ganz anders, Tat und Motive entſpringen gang anderen 
Vorausſetzungen. 

Zihaly will aber mehr bieten als nur einen Krimi⸗ 
nalfall. Er verſucht ſo etwas wie ein Zeitproblem in 
den letzten Aufzug hineinzubringen, und es wäre gewiß 
intereſſant geweſen, etwas über die Stellungnahme des 
Verfaſſers zu dieſer Frage — Jugend der heutigen Zeit — 
zu erfahren. Im Sinne der α lag es jedoch, ſol⸗ 
ches erſt im lehten Augenblick vorzubringen, und ſo mußte 
es bei einem Anſa zur Behandlung eines allgemein 
menſchlichen Problems bleiben. Das iſt zu bedauern, denn 
die Geſtalt der ſechzehnjährigen Maxrietta iſt fellos 
die intereſſanteſte aller in dem Stück handelnden Perſonen. 

Die Aufführung erſchien diesmal nicht ſonderlich aus— 
eglichen. Janina Morſka führte ihre ſchwere Auͤfgabe 
olgerichtig durch und hatte ſehr gute Momente, konnte 

aber hier und da — ein Verſehen * Regie — trotz 
xedlichen Bemühens nicht recht überzeuge wirken. 
Wactaw Modrzenſtki war in den beiden erſten Akien 
gut, in den letzten beiden Aufzügen reichte jedoch ſein 
Können an die großen Anforderungen, die ſeine Rolle 
ſtellte, nicht ganz heran. Irena Waſiutunſka ſpielte 

ſoeben die von Kaplan Helmuth Fahſel Konners⸗ 
reuth“. 

Eingeſtampft! Aus London melden die „Danziger 

Die geſtrĩͤse Stadiraiſitzunugs 

Der Haushaltsplan in zweiter Leſung 
Kriſeuſtener für Vermögende“ ? — Masiſftrat: ſüß, ſüßer, am ſüßeſten? 

In der geſtrigen Stadtratſitzung unter dem Vorſitz 
des ſtellv. Stadtverordnetenvorſtehers Dr. Schiffmann 
wurden die Beratungen über den Haushaltsvoranſchlag 
für das nächſte Haushaltsjahr fortgeſetzt. 

Vor Eintritt in die Beratungen verlas Stadtv. Cy— 
ranſti (Ch. D) im Namen ſeiner Fraktion die 

Erklärung, 
daß die Partei Stadtv. Kulamowicz nicht ermächtigt habe. 
ſich über das Budget zu äußern und daß ſich die Chriſtliche 
Demokratie mit den Ausführungen dieſes Stadtverordne— 
ten nicht ſolidariſiere. Die Fraktion werde im Gegenteil 
trotz gewiſſer Vorbehalte für den Voranſchlag ſtimmen. 

Hierauf begann man mit der 2. Leſung des Budgets. 
Als erſter Redner ergriff Stadtv. Pfeiffer (RPR) das 
Wort und wies auf das eigenartige Verhältnis zwiſchen 
dem Zuckerverbrauch in den einzelnen Magiſtratsabteilun⸗ 
gen hin. Während nämlich z. B. der Stadtrat während 
ſeiner Sitzungen zu 1 Klg. Tee 6 Kilo Zucker verbraucht, 
benötigte die Steuerabteilung ſchon mehr Zucker, und 
zwar im Verhältnis von 1:10 die Abteilung für ſogiale 
Fürſorge 1:16 und die ganz Jüße“ Militärabteilung ſogar 
im Verhältnis von 1 Kilo Tee zu 40 Kilo Zucker (Hört, 
hört! Red.). Redner führt dieſe Tatſache, die übrigens 
bei den Verſammelten Allgemeine Heiterkeit aus—⸗ 
löſte, als Charakteriſtikum dafür an, wie wenig die Worte 
des Stadtpräſidenten von den Einſparungen in den klein⸗ 
ſten Ausgaben zutvreffend ſeien. 

Anſchließend daran wurde der Antrag der Finanz⸗ 
und Budgetkommiſſion in Sachen einer Beſteuerung der 

vermögenden Schichten der Einwohnerſchaft mit einer 
Kriſenſteuer 

angenommen, um durch dieſe Einkünfte die Tätigkeit der 
Abteilungen für ſoziale Fürſorge und für Geſundheits— 
weſen erweitern zu können. Sierauf erfolgte die Beſtä— 
tigung des 1. Teiles des Haushaltsplanes (Allgemeine 
Verwaltung) in Söhe von 4302698 31. 

Auch der zweite Teil des Budgets der ordentlichen 
Ausgaben (Kommunales Vermögen) wurde ohne jegliche 
Abänderungen in Söhe von 593 192 Z1l. angenommen. 
Bei der Beſprechung des 3. Teiles (Kommunale Unterneh— 
men) kam die Angelegenheit der Rückzahlung von 301 000 
Z31. an diejenigen Einwohner der Stadt Lodz zur Aus—⸗ 
ſprache, die im Jahre 1916 von den Okkupanten mit einer 
Zwangsanleihe für die ſtädtiſchen Bedürfniſſe be— 
legt worden waren. Der Magiſtvat hatte dieſen Betrag in 
ſeinen Saushaltsplan aufgenommen, doch wurde er von 
der Finanz⸗ und Budgetkommiſſion geſtrichen, da dieſer 
Ausſchuß der Anſicht iſt, daß man während der jetzigen 
ſchwierigen Lage der Stadt keine derartigen „Gefchenke“ 
machen könne, um ſo mehr, als dieſe Rückzahlung vorwie— 
gend die vermögenden Kreiſe betreffen würde. Stadtv. 
Pfeiffer beantragte nun in der geſtrigen Sitzung die Wie— 
dereinſtellung dieſes Betrages in das Budget, wobei er 
darauf hinwies, daß die Stadtverwaltung bemüht ſein 
müſſe, das Vertrauen der Bevölkerung zu erwerben, wenn 
ſie ſich mit der Abſicht trage, neue Anleihen aufzunehmen 
Der Antrag wurde jedoch mit Stimmenmehrheit abge— 
lehnt. H. B. 

gühreshuuptrerſummlung im Lodzer Möhnerheſangherein dz. Mit einer kurzen Begrüßungsanſprache eröffnete 
geſtern der Vereinsvorſihende Herr Erwin Jungnidel 
die Verſammlung. Zum Verſammlungsleiter wurde Herr 
Baumeiſter Karl Klauſſe berufen. Sodann wurde der 
im Laufe des Berichtsjahres verſtorbenen Mitglieder, der 
Herten: Julius Lange, Alexander Wehr, Konſul J. Teepe, 
Konſul Waldemar BagunBerſin, Franz Ramiſch, Kurt 
Mehlo, Otto Gräſer, Max Fiſcher, Julius Kindermann, 
Robert Weyrauch und Hermann Werner gedacht. 

In Erledigung der Tagesordnung verlas der Schrift⸗ 
führer Herr Ing. Alfred Boksleitner das Prolokoll 
der letzten Generalverſammlung und anſchließend den Be⸗ 
richt für das Jahr 1932. Der Verein zählt gegenwärtig 
200 Mitglieder, hiervon 8 Ehrenmitglieder, Sänger, 
250 Nichtſänger. Der Männerchor hatte 37 Singſtunden, 
der gemiſchte Chor 19. Als Ereignis von hervorragender 
Bedeutung des Berichtsjahres gilt die A ufführung 
der Matthäuspaſfion in der Matthäikirche. 

Anſchließend verlas Herr Eugen Geyer den Kaſſen⸗ 
bericht, der ohne Einſpruch angenommen wurde, worauf 
auf Grund des durch Herrn Rudolf Römer verleſenen 
Berichts der Reviſionskommiſſion der Verwaltung Ent⸗ 

Froſt in Sänden und Füßen. Auch hierbei gilt es: 
Vorbeugen iſt beſſer als heilen. Im rauhen, naßlalten 
Herbſt, im Winter und bei ſcharfem Winde im Frühjahr 
halte man Hände und Füße warm und trocken. Der Blut⸗ 
umlauf darf nicht durch zu enge Sandſchuhe bzw. Fußzeug 
gehemmt werden. 

Iſt man längere Zeit in ſcharfem, kaltem Wetter 
draußen geweſen, daß der Blutzufluß zu Ohren, Naſe un 

die Marietta mit prächtigem Verſtändnis. Von den zahl⸗ 
reichen übrigen Mitwirkenden ſeien Silda Skrzyd⸗ 
do wſta, Selena Zarembina, Marjan Lenk her— 
vorgehoben. H. M. 

— 

Deutſches Schrifttum in polniſcher Ueberſetzung. In 
der ov Pfarrer Alojzy Majerſtbi erſchien 

ri 

Reueſten Nachrichten“: Wie gemeldet wird, hat der eng⸗ 
liſche Verleger des Kriegsbuches „otes Kreuz und Eiſer⸗ 
nes Kreuz“ von Axel Munthe ſoeben auf Veranlaſſung 
des Verfaſſers die vorhandenen Beſtände des Buches ein 
ſtampfen laſſen. Nach dem beträchtlichen Erfolg von 
Munthes letztem Werk „Das Buch von San Michele“ rief 
das Belanntwerden der Tatſache, daß der ſchwediſche Arzt⸗ 
Schriftſteller (der ſich gefliſſentlich Franzöſiſcher Doktor“ 
nennt. D. Red.) in einem früheren Buch unerhörte Be— 
ſchuldigungen gegen das Verhalten des deutſchen Heeres 
im Weltkrieg erhoben hat, überall berechtigte Empörung 
hervor. Die Schilderungen der Behandlung von Verwun⸗ 
deten durch deutſche Aerzte in dem erwähnten Kriegsbuch 
gehören mit zu den gemeinſten Auswüchſen der deuiſch— 
feindlichen Kriegspropaganda. (Wir haben über den 
Munthe-Skandal berichtet. D. Red.). — Es iſt bemerkens⸗ 
wert, daß Serr Munthe gegen die weitere Verbreitung des 
Hetzbuches erſt eingeſchritten iſt, als der Abſatz ſeines neuen 
Werkes gefährdet war. 

Die Herren der Welt — privat. Harold Nicolſons 
neuer Roman „Public faces“, der in England großes 
Aufſehen erregte und zu einem großen literariſchen Erfolg 
wurde. wird Februar in deutſcher Ausgabe unter den 

laſtung erteilt wurde und ſeitens des Verſammlungsleiters 
im Namen der Verſammlung dem Vorſtande der Dank für 
ſeine mühevolle Arbeit ausgeſprochen wurde. 

Zu Punkt Neuwahlen wurde auf Vorſchlag des 
Verſammlungsleiters die Verwaltung im alten Beſtande 
wiedergewählt und ſetzt ſich gegenwärtig aus folgenden 
Herren zuſammen: Vorſitzender der Aktiven: Erwin Jung⸗ 
nickel; Stellv. Richard Bauer. Vorſitzender der Paſſiven: 
Rafael Meißner. Schriftführer: Alfred Boksleitner und 
E. Wurbs. Kaſſierer: Eugen Geyer, Waldemar Stetta. 
Wirte: Friedrich Mannaberg, Artur Strohbach. Archivare: 
Paul Raabe, Leo Kudzielka. Reviſionskommiſſion: Ru— 
dolf Römer, Theodor Peters, Willy Boltz. Muſikkommiſ—⸗ 
ſion: Paul Schülde, Oskar Mehlo, Ernſt Hempel, Rudoif 
Lange. Vergnügungskomitee: Karl Heinz Neſtler, Sieg⸗ 
fried Holtz, Leo Kudziella jun, Walter Kudzielka, Otto 
Stetka, Alfred Ziegler. 

Zum Schluß wurde der Antrag des Vorſtandes, die 
Serren Oskar Lüngen, Guſtav Stenzel und Karl Theodor 
Buhle in Anerkennung ihrer 40ährigen Vereinszuge hörig⸗ 
keit zu Ehrenmitgliedern zu ernennen, einſtimmig 
angenommen. Schluß der Verſammlung 2220 Uhr. 

—— 

—e— gehemmt iſt, ſo iſt das beſte Mittel, dieſe Körper⸗ 
ile mit Schnee zu reiben, bis der Blutumlauf wieder in 

Gang kommt. Niemals daärf man ſo erkrankte Körperteile 
der Ofenhitze ausſeten oder in warmes Waſſer tauchen. 
Dadurch wurde man das Uebel nur verſchlimmern. Man 
mache es ſich zur Regel, ſich nur in überſchlagenem Waſſer 
zu waſchen. Im übrigen behandle man erkrankte Stellen 
mit einer Froſtſalbe. 

— — 

Ditel, Die Serren der Welt — privat“ im Societãts⸗Verlag 
Frankfurt erſcheinen. In dieſem bedeutſamen Romanñ 
entwickelt und beſchreibt Sarold Nicolſon, der zuletzt eng⸗ 
liſcher Botſchaftsrat in Berlin war und ſeine intimen 
Kenntniſſe der diplomatiſchen Welt in 2WMahriger diplo⸗ 
matiſcher Laufbahn aus erſter Sand beziehen konnte, eine 
im Jahre 19839 ausbrechende internationale Kriſe erſten 
Ranges ſo täuſchend lebensnah und voll von liefen und 
witzigen Einſichten in das Allzumenſchliche der Politik, 
daß dieſe Utopie 1939 auch heute ſpielen könnte. 

Eaſtvorleſungen deutſcher Wiſſenſchafter im Ausland. 
Der Profeſſor für alte Geſchichte Dr. Adolf Schulten (Er⸗ 
langen) wird auf Einladung der Aniverſität Valencia 
Vorleſungen halten. — In der Aniverſität lieſt im März 
der Privatdozent für theoretiſche Phyſik an der Üniverfi 
tät Göttingen Dr. Walter Seitler. — Der Profeſſor für 
Volkswirtſchaft Dr. Werner Sombart, Berlin, hielt auf 
Einladung der deutſchen Univerſität rag ſowie verſchie⸗ 
dener Geſellſchaften in Wien, Sofia, Philippopel und 
Agram Vortrage. 

Die nächſte Weltktraftlonferenz. Nach der großen 
energiewirtſchaftlichen Tagung, die im Jahre 1930 Tau⸗ 
ſende von führenden Wiſſenſchaftern und Induſtriellen 
aller Länder zur „Zweiten Weltkraftlonferenz“ in Ber— 
lin vereinigte, findet die nächſte Veranſtaltung im Rah— 
men dieſer ſtändigen internationalen — — 
der Technik im Juni 1933 in Skandinavien als Teilta— 
gung ſtatt. Sie wird ſich insbeſondere mit der Energie⸗ 
verſorgung in der Großinduſtvie und im Transportweſen 
befaſſen. Die Vorbereitungen liegen vornehmlich in den 
Sänden des Schwediſchen Nationalen Komitees der Welt⸗ 
eee bei dem ſchon jetzt 20 Länder ihre Teil—⸗ 
nahme und Mitarbeit zugeſagt haben. Wie lebhaft das 
Intereſſe an dem vorgeſehenen Verhandlungsgegenſtand 
iſt, zeigt die Tatſache, daß bereits meht als 170 Berichte, 
davon 26 allein aus Doulſchland, angemeldet ſind. 
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Brief au ung 

Kitche und Flicdenzheſitehungen det Gegelmart 
Jit auch der am 22. Januar l. J. in der „Freien Preſſe“ 

veröffentlichte, leider vrecht kurze Artikel „Kirche und Völker⸗ 
verſöhnung“ keine Stellungnahme im eigentbichen Sinne zu 
meinem vorangegangenen Artaikel über Stockholm. da es ſich 
gar nicht um die Frage handelte, inwieweit die Kirche den 
gegenwärtigen Beſtrebungen nach Völkerverſöhnung enigegen— 
zukommen hat, ſondern in woelchem Verhältniſſe das prattiſche 
SHandeln der Kirche zum Glauben ſtehen muß, ſo bin ich doch 
dem Verfaſſer vecht dankbar, daß er die Frage auf das ſpe— 
zielle Problem der gegenwärtigen Friedensbeſtrebungen zuge— 
fpitzt hat, was uns Deulſchen in Polen von nicht geringer 
Wichtigkeit ſein dürfte. 

Ich muß jedoch von vornherein die Interpretation des ano— 
aymen Verfaſſers aufs entſchiedenſte zurückweiſen, da ſie mei— 
nen Ausführungen mit keiner Faſer entſpricht und am Eigent— 
lichen direkt vorbeiläuft, ja an zuſammenhangloſen Sätzen und 
Ausdrücken hängenbleibt. Wenn ich als Zentralpunkt den 
Gedanken hinſtellte: „Leibſorge und Seelſorge müſſen zufſam⸗ 
mengehen“, kann dann von einer „weltfremden“ Kirche die 
Rede geweſen ſein? Iſt damit nicht betont, daß die Kirche 
eine Aufgabe in dieſer Welt hat? 

Die durchaus falſche Interpretation des anonymen Ver—⸗ 
fafſers iſt jedoch nicht nur Folge oeiner mangelhaften Ueberle— 
zung, ſondern vor allem Folge einer tendenziöſen Einſtellung, 
wie ſie in ſo manchen Schichten der Nachkriegsmenſchheit zutage 
tritt. Es iſt der Ausdruc des einſeitigen, angſterfüllten Pazi⸗ 
fismus, der alles, was mit dem Worte Kampf zuſammen— 
hängt, verdammt und ſich der ſeligen, wohltuenden Illuſion 
des Weltfriedens und der Völkerverſöhnung hingibt. Es iſt 
das verzweiflungsvolle Sichanklammern an die bloßen Worte 
der Friedensbotſchaft mit bewußter Ueberſehung von Matth. 10, 
34: „Ihr ſollt nicht wähnen, daß ich gekommen ſei, Frieden 
zu ſenden auf die Erde. Ich bin nicht gekommen, Frieden zu 
ſenden, ſondern das Schwerl“. 

„Solche Anſichten können wir nicht brauchen“, meint der 
Verfaſſer des oben genannten Artikels. Das glaube ich ihm 
wohl; denn der geſamte Pazifismus fragt nur danach, was er 
brauchen, oder nicht brauchen könne. die Frage des Evan⸗ 
geliums hat aber mit Utllitavismus nichts gemein. Wo die 
Frage des Nutzens zur maßgebenden wird. da hat das Wahr⸗ 
heitsſtreben längſt aufgehört, da iſt es zum Sicherheilsſtreben 
des ſelbſtmächtigen Menſchen geworden, der es ſich einbildet, 
Herr der Geſchichte zu ſein. 

Der Pazifiſt will gemäß der Glaubenslehre ſeiner Kirche 
handeln, was auch in dem erwähnlen Artikel deutlich ausge⸗ 
ſprochen wird, doch möge der Verfaſſer nicht wähnen, daß er 
fich mit dieſer Meinung auf dem Boden des evang. Chriſten⸗ 
tdums befinde; denn chriſtliches Handeln iſt Handeln aus 
dem Glauben heraus, nicht ein Handeln, das einer 
Moral lehre“ entſpricht. Pazifismus iſt Geſetzesethik und 
kennt nicht die Freiheit aus dem Glauben“ Jas Evangelium 
aber hat das Geſetz überwunden. Wer daher nicht aus dem 
das Geſetz überwindenden Glauben handelt, der weiß nichts 
von dem Sinmn der chriſtlichen Botſchaft. Verläßt daher die 
Kirche den Weg der chriſtlichen Froiheit (Vral. Luther: Frei⸗ 
heit eines Chriſtenmenſchen) und wendet ſich den gegen wär⸗ 
tigen „Friedensbeſtrebungen“ zu, dann gibt ſie ſich felbſt auf, 
dann verachtet ſie die wahre Friedensbotſchaft 
geliums. Es iſt nmicht Aufgabe der Kirche, Beſtrebungen, die 
aus einem gangz anderen Geiſt hervorgegangen ſind, chriſtlich 
zu übertünchen, mögen ſie auch noch ſo „chriſtlich“ ſcheinen 
und nach Liebe oder Frieden riechen. Die chriſtliche Predigt 
der Liebe iſt bein ſeiger Pazifismus, ſie iſt nicht Ruhe um je⸗ 
den Preis, ſondern der Aufruf zur Verantwortung. zur 
Strenge gegen ſich ſelbſt. Chriſtliche Liebe iſt ſtrenge, kampf⸗ 
bereite und kämpfende Liebe. 

Stellt fich die Kirche dadurch gegen den Frieden der Völ⸗ 
ker? Das ſei ferne! Aber ſie verſchließt ſich nicht gegen die 
lebendige Wirklichkeitserlenntnis, daß der Menſch keine Frie— 
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TROTAGE 

ROMAM von 
* GERT ARAOTHBERG 

Copyrigbt by Martin Feuchtwanger, Hallo Saai1- 

Seute war ihr Hochzeitstag. 
Ihre, Lore von Loringens Hochzeit! Mit einem un— 

geliebten, gefürchteten, ja, gehaßten Manne! 
Wie konnte dieſer Auguſtmorgen ſo ſirahlend und wun— 

derſchön ſein? Ein grauer, trüber, trauriger Tag voll 
Regen wäre zu Lores Stimmung viel eher paſſend geweſen. 

Eine kleine alte Steinbant ſtand zwiſchen dichtem Ge— 
büſch. Dorthin lenkte Lore ihce Schritte. 

Ihr Lieblingswinktel! 
Nun ſollte ſie fort von hier! 
Vorerſt würden ſie reiſen! 
Weit fort. 
Wie felbſtherrlich dieſer Herr Doltor dies alles be— 

ſtimmt hatte. 
Kaum, daß er ſie einmal flüchtig fragte; aber ſie hatte 

immer das Gefühl, daß ja doch eine Verneinung von ihr 
nichts nützen würde, daß es nur eine höfliche Form war, 
wenn er ſie wirklich einmal fragte, ob ihr dies und das 
recht ſei. 

Sie lehnte ſich ja auch nicht mehr gegen ihr Schickſal 
auf. Man hatte ſie verkauft! Daran änderten alle ſchönen 
Worte nichts. Was tat es? 

Was tat es, wenn das Glück eines einzelnen zertreten 
wurde? Wenn dafür ihre nächſten Angehörigen wieder 
froh und ſorglos ſein konnten? War denn dieſes Bewußt⸗ 

13 

ſein nichts wert? 
Und — es hatten doch ſchon ſo viele Frauen dieſen Weg 

gehen müſſen. Man mußte ſehen. ſich an die Schmach 2u 
gewöhnen! 

Schmach? 

des Evan⸗ 

weit auf 

densſicherungen ſchaffen kann, daß menſchliches Werk nur Stück— 
werk iſt und daß der Strom der Geſchichte die gewaltigſten 
Sicherungsdämme, von Menſchenhand erbaut, überſpülen und 
hinwegreißen kann. Die Kirche bejaht den Krieg als Gottes⸗ 
gericht und erkennt Gott als den Herrn der Geſchichte an, als 
den Herrn über Leben und Tod, über Frieden und Krieg. 
Die Kirche darf die Augen vor der 
nicht ſchließen, wie es der Paßifismus tut, ſondern ſie muß 
vielmehr den Schleier der Selbſtſicherheit aufdecken, damit der 
Weg zur Gnadenbotſchaft des Evangeliums frei werde. 

Der Rationalismus der Gegenwart, der in den pazifiſti— 
ſchen Beſtrebungen ſeinen Ausdruck findet, iſt keine Neuer⸗ 
ſcheinung, wie der Verfaſſer des Art. „Kirche und Völkerver⸗ 
ſöhnung“ meint, ſondern er iſt die Folge des Entwicklungs⸗ 
gedankens der Aufklärungszeit. Dieſe Ideen aber haben nicht 
nur durch die Gegenangriffe der Wiſſenſchaft, ſondern erſt 
recht duch die geſchichtlichen Tatſachen Schiffbruch in jeder 
Weiſe erlitten. Mögen doch die Pazifiſten nicht wähnen, daß 
das aus der Gegenwartsnot geborene Sichecheitsſtreben des 
Menſchen und die Sehnſucht nach Völkerverſöhnung im heuti⸗ 
gen Völkerbund die Löſung gefunden haben, wo doch ſelbſt 
Mitglieder des Völkerbundes, Vertreter der pagifiſbiſchen Ver⸗ 
föhnungsidee, über ihr eigenes Werk ſpotten und im gegebe⸗ 
nen Falle den Friedensgedanken der platoniſchen Ideenſphäre 
überlaffen (Japan, China u. a.). 

Hierzu ſoll die Kirche, nach Meinung der Pagifiſten, ihren 
Segen geben, oder wie ſich der Verfaffer des erwähnten Arti⸗ 
kels äußert: „Die Kirchen begehen keine Sünde.. wenn ſie 
ſich in ein ſo großes, hehres, praktiſches Werk einmiſchen“. 
Fürwahr, hier wäre ein „Einmiſchen“ notwendig; aber nicht 
zur Förderung von „Friedensbeſtrebungen“, wie ſie gegen⸗ 
wärtig vorgeſpielt werden, ſondern zur Enthüllung der Wahr— 
heit und zum Aufruf der Umkehr und der Beſinnung. Nicht 
heuchleriſches Uebertünchen. ſondern ehrliche Wahrhaftigkeit, 
nicht feige Scheu vor dem Gericht, ſondern mutiges Wagen im 
Vertrauen auf Gott — das ſind die Predigt und die prattiſche 
Aufgabe der Kirche in der Gegenwart. 

ifiſt iſ laßt uns das Trennende ver—⸗ 
geſſen, iſt ebenſo falſch in ihrer Einſeitigkeit wie die gegen— 
teilige. Beide Parolen ſind der glauie Verzicht auf Wahr⸗ 
heit und Wahrhaftigbeit. Welchen Weg haben daher die 
Kirchen und Völker zu beſchreiten, um nicht der Einſoitigkeit 
zu verfallen? Sollte es vielleicht der „goldene Mittelweg“ 
ſein? Nein., das wäre derſelbe Wahrheitsverzicht aus Gleich⸗ 
gültigkeit oder Bequemlichkeit. Wahrheit fordert aber Ent⸗ 
ſchei dung. Entſcheidung im tiefften Sinne, d. h. Heraustreten 
aus der Scheidung der Teile, um ſie in die Wahrheitsbezogen⸗ 
heit zu ſtellen. Von hier aus geſhen iſt das Gericht über den 
Menſchen nicht nur Schrecken und Vernichtung, ſondern 
auch ein Zurechtrichten und ein Gnadengericht — das muß 
auch vom Krieg geſagt werden. — Die Kirche, die es nicht 
wagt, einer Gefahr offen in die Augen zu ſehen und, wenn 
es ſein muß, ſich ſelbſt um der Wahrheit willen in die Gefahr 
zu begeben, iſt eine ſchlafende Kirche, eine Kirche ohne Glauben 
und ohne Liebe; denn opferfreudige Liebe aus der 
Wahrheit und für die Wahrheit hat nichts 
mit feigem Pazifismus gemein. Das Bemühen 

der heutigen Pazifiſten iſt ein zweiter Turmbau zu Babel, bei 
dem die Fundamente ſchon jeßt jämmerlich motſch geworden 
ſind. Paul Mark. 

kadio vertreibt die Sorgen 

menſchlichen Ohnmacht˖ 

Was ſonſi? 
Es war eine Schmach, die tiefſſte Schmach der Frau, 

einem Manne ohne Liebe angehören zu müſſen. 
Lore duckte ſich. 
Hinter ihr raſchelte es im Gebüſch. 
Kam er etwa ſchon — der Machthaber? Der Geld⸗ 

menſch, der ſich alles kaufen konnte? Auch einen Menſchen, 
wenn er ihn haben wollte — wenn er ihm gefiel? 

Lore ſchlug beide Hände vor das Geſicht. 
Sie weinte nicht, aber ſie ſchämte ſich ihrer Erniedri⸗ 

gung, die ihr dieſer wundervolie, ſtrahlende Sommertag 
bringen würde. 

Dicht neben ihr trat ihr zahmes Reh aus dem Gebüſch. 
Es ſchmiegte den ſchönen ſchmalen Kopf an die Schulter 
des Mädchens. 

„Setta!“ 
Lore ſchlang beide Arme um den Hals des Tieres. 
„Setta! Jetzt iſt es ſoweit! Jetzt muß ich fort! Oder 

weißt du einen Rat, wie ich mich in ietzter Minute vor ihm 
retten könnte?“ 

Die ſchönen, braunen Augen des Tieres blickten in die 
ihren, als hätte es dieſe Frage verſtanden. 

„Nein, Setta! Mir kann niemand helfen. Aber ich 
werde ſehr viel zu dir kommen; daran wird er mich nicht 
hindern.“ 

Lore ſtand auf, reckte die feingliedrige, ſchlanke Geſtalt. 
„Ich muß gehen, Setta, muß mich ſchmücken laſſen für 

ihn. Nicht wahr, wir beide haſſen ihn! Werden ihn 
immer haſſen!“ 

Lore blickte zum Schloß hinauf. 
Dort wurde es jetzt munter und lebendig. 
Lore ging aber dann doch noch nicht ins Schloß zurück, 

ſondern ſie nahm ihren Weg über den Wirtſchaftshof. Hier 
liefen die Hühner gackernd durcheinander, weil ihnen jeden 
Augenblick von der Mamſell Futter geſtreut werden würde. 
Mit verſchlafenen Augen ſchlich Trina an ihr vorüber. 
Trina, die Jungmagd. Sie grüßte das gnädige Fräulein 
und riß dabei nun doch noch die blaſſen dummen Augen 

Der Sreund der Kinder iñ 
Scotts Lebertran Emulſion. Das beweiſen die zahlloſen 
Dankſchreiben vieler Mütter. Scotts Lebertran Emul⸗ 
ſion iſt ein Kräftigungsmittel für Kinder, beſonders in 
der erſten Stufe der Entwicklung. In Scotts Lebertran 
Emulſion ſind die für das Wachstum der Kinder ſo nötigen 
Vitame A. und D. in natürlicher Bindung enthalten, und 
daher iſt Scotts Lebertran Emulſion allen anderen künſt⸗ 
lich hergeſtellten Vitaminpräparaten weit überlegen 
Scotts Lebertran Emulſion iſt leicht verdaulich und wohl⸗ 
ſchmeckend. Die Preiſe ſind letztens um ca. 403 ermäßigt. 
Die normale Flaſche koſtet nur Z31. 3.—, die große Doppel⸗ 
flaſche 31. 4.50. 40 

6. Stiftungsfeſft des Frauenvereins 
der St. Matthäigemeinde 

Wenn man ſein 6. Stiftungsfeſt begeht, ſo iſt das 
zweifellos ein freudiges Ereignis, beſonders, wenn der 
Rückblick ſo zufriedenſtellend und der Ausblick in die Zu⸗ 
kunft ſo hoffnungsvoll iſt. 

Die Gründungsfeier des Frauenvereins der St. Mat⸗ 
thäigemeinde geſtaltete ſich zu einem gemütlichen Beiſam⸗ 
menſein mit einem ſehr unterhaltſamen Programm und 
jenem netten „Drum und Dran“, das dem Gaſt den Auf⸗ 
enthalt erſt richtig angenehm macht. 

Eingangs ſprach Herr Paſtor A. Löffler einige 
herzliche Begrüßungsworte, worauf ſechs kleine Mädchen 
eine hübſche Allegorie aufführten, die die 6 Beſtehungs⸗ 
jahre verſinnbildlichet. Während man dann bei Kaffee 
und Kuchen zuſammenſaß, ſang Frl. Liſiecka zwei 
nette polniſche und ein italieniſches Lied, trug Frl. Zöl⸗ 
bel einige Sachen von Schubert vor. Die angeregte Zu— 
hörerſchaft dankte den beiden Damen mit lebhaftem Bei⸗— 
fall. Mit großer Andacht wurden zwei Violinſtücke von 
Hündel in der Ausführung Herrn Hans Sauters und 
Frl. Rollers aufgenommen. Fabelhafte Stimmung 
machte der Einakter, den die Damen wirklich hübſch ein⸗ 
ſtudiert hatten. 

Dazwiſchen gab es eine originelle Verloſung, die auch 
viel Spaß und Betrieb machte. 

Es war überhaupt eine in jeder Beziehung gelungene 
Veranſtaltung, die ein ebenſo fruchtbares Vereinsjahr ver⸗ 
ſpricht! 

p. Die Miete oder das Leben!... Im Hauſe Srud⸗ 
miejſtaſtraße 32. das einem Chajm Silbermann gehört, be⸗ 
wohnt in der Offizine im zweiten Stock ein Icek Leib 
Kraut eine Einzimmerwohnung mit Küche. Seit einiger 
Zet war er mit der Miete in Rückſtand geraten. Als 
Kraut geſtern das Haus verlaſſen wollte, traf er im Tor⸗ 
weg auf Silbermann. Dieſer verlangte die ſofortige Be⸗ 
zahlung der Miete. Es kam zu einem Wortſtreit, wäh⸗ 
rend deſſen Silbermann einen Revolver heworzog, dieſen 
auf Kraut richtete und ausrief: „Wenn du mir nicht ſo⸗ 
fort die Miete bezahlſt, erſchieße ich dich wie einen Hund!“ 
Kraut lief auf die Straße und ſprang auf der gegenüber— 
liegenden Seite in ein Papiergeſchäft. Dort ſchloß er die 
Tür hinter ſich ab. Silbermann folgte ihm und drohte 
vor der Tür weiterhin mit dem Revolver. Der Vorfall 
verurſachte einen Menſchenauflauf. Ein hinzueilender Po 
liziſt nahm Silbermann den Revolver ab, verfaßte ein 
Protololl und befreite den vor Angſt zitternden Kraut. 

a. Feuer in einem Laden. In den Laden des Icek To— 
ber, Kilinſkiſtraße 21, kam ein Kunde, der eine brennende Zi—⸗ 
garette auf den Ladentiſch legte. auf dem Papier lag. Bald 
benann das Papier zu brennen, und das Feuer griff ſo ſchnell 
um ſich, daß der 2. Feuerwehrzug herbeigerufen werden mußte 
der den Brand löſchte. Der Sachſchaden beläuft fich auf etwe 
2000 31loty. 

Gott, heute war ver Hochzeitſstag von Fräulein Lore! 
Wer doch auch ſchon ſo weit wäre! Aber das würde noch 
ein Weilchen dauern. Sie mußte alles alein zum Haus— 
ſtand zuſammenſparen, denn ver Wilhelm, der vertraul 
den letzten Groſchen im Wirtshaus. Aber ſie hoffte tret⸗ 
dera Guf ihr Sluck und auf eine endliche Vereiniganc ub 
dem Liebſten. 

Der geoße, alte Brunnen, der iten arf dem Auishod 
lag, werr till und iief. Die zwei alten Ainden ſpiegelten 
—* Aefte barin, wenn, wie ſetzt, die Sonn auf das Waſte⸗ 
ichien. 

Sinnend blieb Lorr Nehen. 
Wie ſchoͤr dach ihre Heimat war! 
Wie einzig ſchon! 
Und es war doch ein erhebendes Gefühl, dieſe Heimat 

den Ihrigen und ſich ſelbſt rberten zu haben. 
Eliſabeth rief ihr von einem der oberen Fenſter zu, ſie 

möge doch endlich kommen. Um zehn Uhr lomme Franudt. 
Jetzt ſei es doch gleich neun Uhr. Die Leute ſeien ſchon 
ſeit vier Uhr auf den Wieſen draußen. Sie ſollten doch 
heute auch ſchon von Mittag an Fefttag haben. 

Feſttag? 
Ja, Feſttag für alle... 
Für die Eltern, für die Geſchwiſter, für die Leute. die 

in Loringen arbeiieten. 
Nur für ſie nicht. 
Für ſie war es der ſchwärzeſte Tag ihres Lebens. 
Lore nickte der Schweſier zu. 
Ich komme!“ 
Langſam ging ſie hinauf. 

Richtig — um zehn Uhr kam Frant; ſo war es verein⸗ 
bart. Sie würden zur ſtandesamtlichen Trauung fahren, 
und um zwei Uhr würde der alte Pfarrer, der ſie getauft, 
eingeſegnet, ihre Hand in die Franks legen. Sie wuürde 
ſchwören, daß ſie Franks Weib ſein urd ihm die Treue 
halten wolle bis in den Tod! 

Wie ſchwer ihr plotzlich das Treppenſteigen fiel! Noch 
pie waren ibr Be Sinfen ſo endlos und ſteil erſchlenen 

heatia Aariſetxunua aa d 
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Ein falſcher Magiſtratskontrolleur 
a. Letztens trieb in Chojny ein Gauner ſein Unweſen, 

der Familien aufſuchte, denen ein Waiſenkind übergeben 
worden war, für deſſen Pflege ſie vom Magiſtrat eine Ent—⸗ 
ſchädigung erhalten. Dem Gauner war bekannt, daß der 
Magiſtrat ab und zu einen Kontrolleur entſendet, der die 
Zöglinge in den Wohnungen ihrer Pflegeeltern beſucht 
und nachprüft, ob die Waiſenkinder gut gepflegt werden. 
Bemerkt ſei hierbei, daß die ſtändige Fürſorgeabteilung 
außer für Kleidung und andere Gegenſtände 60 Zloty mo— 
natlich zahlt. Der Gauner ſtellte in der Regel feſt daß 
das Kind nicht gut genug behandelt wird weshalb er 
drohte, daß das Kind anderswo untergebracht werden 
müſſe Die Familien baten dann meiſt den „Kontrolleur“ 
um Silfe. Dieſer ſchrieb auch an Ort und Sielle ſofort ein 
Geſuch, wofür er ſich ein entſprechendes „Honorat“ zahlen 
ließ. Gleichzeitig befürwortete er ſchriftlich das Geſuch — 
auch gleich an Ort und Stelle — und ließ ſich nochmals 
dafür bezahlen. Als auf eine Anzeige hin eine Anterſu— 
chung eingeleitet wurde, ſtellte man feſt, daß derſeibe 
Gauner auch andere Perſonen in anderer Weiſe betrogen 
hatte. Er war eines Tages bei dem Zagajnikowaſt raße 
z8 in Chojny wohnhaften Bruno Teſchner erſchienen und 
hatte erklãärt, er ſei der Sohn des Verwalters der ſtädti— 
ſchen Forſten und könne Teſchner einen Waldhũterpoſten 
verſchaffen. Ebenſo hatte er auch den Paderewſtiſtraße 7 
wohnhaften Wladyſlaw Zwilling gepreilt. Beiden hatte 
er namhafte Beträge entlockt. Der Polizei gelang es jetzt, 
den Gauner feſtzunehmen. Er erwies ſich als der Mjäh⸗ 
rige Leon Bruſtmann, Karpiaſtraße 54 

Ueber 200 Mädchen wegen Trunkſucht 
feſtgenommen 

p. Die ſtatiſtiſche Abteilung des Lodzer Magiſtrats 
hat für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Bezember d. J. 
eine Statiſtik über die Trunhjucht ausgearbeitet, die 
äußerſt intereſſante Angaben enthält. Vor allem gibt die 
Statiſtik darauf Antwort, ob der Verbrauch von Alkohol⸗ 
erzeugniſſen nach der Herabſetzung der Preiſe durch das 
Spiritusmonopol zugenommen hat. 

So ſind im Januar v. J. wegen Trunkſucht 281 Per⸗ 
ſonen, im Februar 1904, im März 237, im Aprit 246, im 
Mai 237 Perſonen wegen Trunkfucht zwangsgeſtellt wor⸗ 
den. Obgleich in den folgenden Monaten diele Lodzer 
außerhalb der Stadt weilten, nahm die Trunkſucht ſtark 
zu. Im Juni wurden nämlich 237 Perſonen, im Juli 0 
im Auguſt 227, im September Gerabſetzung der Alkohol⸗ 
preiſe) 3038, im Oltober 384, im November 275 und im 
Dezember 862 Perſonen angehalten. Insgeſamt ſind alſo 
211 Perſonen, davon 2914 Männer und Frauen feſt⸗ 
zenommen worden. Unter den Männern befanden ſich 
1027 Unverheiratete, 1828 Verheiratete und 59 Witwe 
oder Geſchiedene. Von den 297 Frauen waren A8 uner 
heiratet (davon 198 Proſtituierte), 58 verheiratet und 81 
Witwen oder geſchieden. 

Nach Berufen geordnet ſtellt ſfich die Statiſtik der 
Zwangsgeſtellten folgendermahßen dar: die überwiegende 
Mehrheit ſtellen die Arbeiter und zwar 181 Perſonen, 
dann kommen 397 Handwerker, ferner 27 Trausportar— 
beiter, 148 Bürobeamte, 71 Kleinlaufleute, 57 Hausange⸗ 
ſtellte, 39 Techniker, M Landwirte, 26 ohne Beruf. Zwölf 
Großkaufleute und Induſtrielle wanderten im vergangenen 
Jahre ins Kommiſſariat, 5 der Zwangsgeſtellten waren 
Vertreter der freien Berufe, zwei Studenten, zwei Mili⸗ 
tãts, 53 unbekannten Berufs. Von den Frauen waren, 
wie bereits erwãhnt, 1908 Proſtituierte, 720 Frauen hatten 
ſich als Arbeiterinnen ausgegeben, ferner wurden7 Dienſt⸗ 
mädchen, 6 Ehefrauen, 1 Sändlerinnen und 12 Frauen 
ohne Beruf angehalten. 

Wieder ein Bahnhofskaſſierer verhaftet 
Geſtern wurden auf dem Lodzer Fabrikbahnhof 

wieder Mißbrãuche aufgedeckt. Nach einer Kontrolle durch 
eine Kommiſſion der Oberſten Kontrollkammer wurde der 
Kaſſierer Paſinſti verhaftet. Er hat 16 000 Zloty ver⸗ 
untreut. 

Mißlungene kommuniſtiſche Kundgebnungen 
d. Für den geſtrigen Tag hatten die Kommuniſten 

durch Flugblätter für den ganzen Lodzer Bezirk einen 
Proteſtſtreik aller Textilarbeiter angeſagt und zugleich zu 
einer Straßenkundgebung als Proieft gegen die neuen 
Verſicherungsgeſetze aufgefordert. Den ganzen Tag über 
wurden daher die Straßen durch Doppelpoſten bewacht, 
und nut in einzelnen Teilen der Stadt kam es zu An— 
ſammlungen, die zerſtreut wurden. In der Widzewer 
Manufaktur war ein Streit ausgebrochen, der zwei Stun⸗ 
den dauerte. Wie wir von den Behörden erfahren, haben 
die Polizeiſtreifen nirgends eingreifen brauchen 

Blutige Hochzeit. Auf einer Bauernhochzeit in 
Wisniowa Gura bei Lodz kam es zwiſchen den ſchon etwas 
angeheiterten Gäſten zu einer Schlägerei, bei der ſogar 
einige Schüſſe fielen. Einer der Hochzeitsgãſte namens 
Jozef Garnice trug eine Kopfwunde davon um mußte ins 
Krankenhaus übergeführt werden 
———————yyyyy——————y—�—�— — ——————,—,,,,—,,,—,,—,—,—,—,—,—— — — ———— 

Arbeĩtaloſe 
Wo verbringt Ihr koſtenlos, angenehm 
und dabei nützlich die Zeit? 

Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins, Petrikauer Strahe 111. 9 

Premere aan Thalcaz“-Thecter 
„Man braucht kein Geld ...!“ 

Uns wird geſchrieben: „Man braucht kein Geld‘ — 
das iſt der Titel des neuen Singſpiels, das ſchon am kom— 
menden Sonntag als Erſtaufführung über die Bretter des 
„Walia“⸗Theaters geht. Wie ſchon dieſer Titel beſagt, 
handelt es ſich hierbei um ein ganz zeitgemäßes Stück, ſo 
recht auf Wirtſchaftskriſe und Geldknappheit eingeſtellt, 
um ein Spiel mit mahnenden Gläubigern und drohenden 
Gerichtsvollziehern, mit gewagten Schiebergeſchäften und 
armen Millionären, mit reichen Onkein und armen Nich⸗ 
ten, ein Spiel voll Freude und Sumor, voll Luſt und 
Liebe, Geſang und Melodie — alles „ohne Geld“. Kurz— 
um — „Man braucht kein Geld“ iſt für unſer liebes Thea— 
terpublikum ſo aktuell, wie kein anderes Stück zuvor. Und 
ſo vergnüglich! Die intereſſante und humorvolle Handlung 
rollt vor dem Zuſchauer leichtbeſchwingt und herzerfreuend 
vorüber, durchflochten mit einer wunderſchönen, ſchmiſſigen 
Muſik, die Willy Roſen zu dem Texkbuch komponiert hat. 

Und in den Hauptrollen: Ira Söderſtröm und 
Max Anweiler — zwei Namen, zwei Begriffe: aber 
ein Paar, das ſich ſchon jetzt der ungeteilten Sympathie 
der Lodzer Theatergeſellſchaft erfreut, das aber erſt recht 
in dieſem Luſtſpiel die ausgeſprochenen Lieblinge des 
Publikums werden. Für die Tänze zeichnet ebenfalls 
Max Anweiler, für die Muſik wieder in altbewährter 
Weiſe Dir. T. Ryder. 

Karten ſind im Preiſe von 155 31. bei G. E. Reſtel, 
Petrikauer 84, erhältlich. 
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Arkadi ganagen 
Das heutige Meiſterkonzert. Uns wird geſchrieben: Heute 

abend um 8,30 Uhr wird in der Philharmonie das 12. Meiſter⸗ 
ongert, von dem ſo bernhmt gewordenen oͤlimden Pienften 
Iure Angar beſtritten werden. Der genale Künſtler, Preis 
träger des Chopinwetibewerbs, hat für diefen ÄAbend bin hett 
liches Programm gewaählt, es eniheit Werte foigender Ton— 
eiſter Btahms, Beethoven. Beia Bartot Thopin Liſt a— 
Die Konzert Imnte Ungars vufen überali große Begeiſterung 
hervor. ſomit iſt anzunehmen, daß auch dieſes Kongert ich bet 
uns eines ebenſo großen Erfolges erfreuen wird wie das 
erſte Kongert. Eintrittstarten ſind zu voitsiümichen Vreifen 
an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 

Morgen Ola Lilit- und W. Godik⸗Abend. Man ſchreibt 
uns: Nach mehrfähriger Abwgenheit ireffen morgen die bei⸗ 
den Lieblinge unſerer Stadt: Oia Silit ud WeSot Lodz 
ein. um morgen abend um 9 Üühr in de— Philharmonie ein 
Konzert zu geben. Die Künſtier bringen in ihren Progrann 
wWue. noch völlig unbekannte jũdiſche Tieder ſowie die beſton 
Schlager aus ihrem reichhaltigen foir. Die amerila⸗ 
niſche Vreſſe hat das Auftreten der beiden Künfller mu Be— 
geiſterung egrüht. Eintritiskarten ſind ab 80 Groſchen an der 
Kaſſe der rmonie zu haben. 

Lodzer Philharmoniſches Orcheſter. Uns wird geſchrieben: 
Am kommenden Sonntag, nachmittaägs um 4 Uhr, wird in der 
Philharmonie das 3. Rachmittagskonzert des Lodzer Philhar⸗ 
moniſchen Orcheſters unter Leitung des bei uns allgemein be⸗ 
kannten und ſich großer Beliebtheit erfreuenden Dirigenten 
Adolf Bautze ſtattfinden. Soliſtin des Tages iſt Frl. Broni⸗ 
ſawa Rothſtadt. die mit Orcheſterbegleitung das herbliche Vio⸗ 
linkonzert von Beethoven zum ̟ Vortrag bringen wird. Außer⸗ 
dem bringt das Programm das „Märchen“ von Moniuszko, die 
Sinfonie mit Vaulkenſchlag von Saydn. Eintrittsbarten ab 80 
Groſchen bis Zl. 2 veriguft die Kaſſe der Philharmonie. 

Ausflug der Lodzer Bibliothekare nach Zsierz. Uns wird 
geſchrieben: Die Verwaltung der Lodzer Zweigſtelle des Ver⸗ 
bandes der polniſchen Bibliothekare veranſtaltet am Sonntag 
einen Ausflug nach Zaierz in die dortige ſtadtiſche Bibliothet Abfahrt vom Baluter Ring um 3 Uhr nachmiltags. 

Bunter Karneval⸗Abend bei den Schützen. Uns wird ge⸗ 
ſchrieben; Am Sonnabend. den 25. d. M. peranſtaltet die Lodzer 
Bürgerſchũtzengilde in ihrem eigenen Schützenhaus, Lodz⸗ Wi⸗ 
dazew, Roticinſka 27. einen „Bunten Karnevals⸗ Abend·· Der 
wunderbare Wahlſpruch der Schützen lautet: In biedrer Men⸗ 
ſchen trautem Kreiſe — Stählt ſich die Kraft, da wächſt der 
Mut — Der Eintracht nur wird Sieg gegeben, — Drum laßt 
uns all' in Eintracht leben. — und mit Freude und Genug⸗ 
tuung müſſen wir beſtätigen. daß die Schutzen brüderſchaft ſich 
voll und ganz von dieſem Wahlſpruch leiten läßt. Auch der 
bevorſtehende Karnevals⸗Abend verſpricht wiederum gang nach 
echter Schũtzenart gemlich zu werden, und wenn der Schutzen⸗ 
lönig auch nur ein König ohne Land und Thron und ohne 
Ziviiliſte iſt, ſo iſt er doch ein ganz guter und xtngeſehener 
König. Recht intere Jant iſt zu hören, daß der Schühenkönig 
ſeine Amtslätiobeit für Sonnabend. den B. d. M. an den 
Prinzen Karneval abgelreben hat. Jedermann můßte die ſel⸗ 
tene Gelegenheit benüthzen, den Pringen Karneval im Schützen⸗ 
hauſe zu begrüßen. 

Kirchſiche⸗ 
Vortrag. In der Reihe der zeitgeſchichtlichen Vorträge im 

Konfirmandenſaal der St. Trinitatisgemeinde ſpricht Unter⸗ 
zeichneter morgen. Freitag, den 24. d. M. um 7.80 Uhr abends, 
über .Die Ehe als Grundlage der menſchlichen Ordnung!. Je⸗ 
dermann iſt herzlich willlonmen. Ein freiwilliges Opfer zu⸗ 
gunſten des Greiſenheims wird erbeten. 

Paſtor G. Schedler. 
Spenden. Anſtelle von Kränzen auf das Grab des verſtor⸗ 

benen Herrn Richard Buhle ſpendeten Sert Robert Neſtler und 
Hert Guſtav Reſtler zugunſten des Epangeliſchen Wal enhauſes 
je 2 Zloty. Für dieſe freundlichen Rebesgaben dankt beſtens, 
den Sinterblie benen von Gott Troſt und Beiſtand erbitiend 

Paſtor G. Schedler. 

BKrſefe aun uns 
— — 

t die hier verõffentlichten Zuſchriften ſbernehmen 7 nur die —— ——* 

Der Ausſchuß zur Ehrung der Verdienſte des bisherigen 
Lodzer Wojewsoden, Herrn Wladyſſaw Jasſczoit, bittet um n 
terſchriften für die Gedentadreſſe, die Ferrn Jaszczoll überreicht 
werden ſoll. Die Bogen zur Unterze hnumg mer dem 
pel der gegebenen Inſtituſſon biegen im Konferenzſaal des 
Stadtrats, Pomorſtaſtrahe 16. 1. Siock, lãglich bu o b⸗— 
123 Uhr aus 

i. A. des Ausſchuſſes 
gez. M. Kalinowſti, Stadiverwaltungsdirektor. 

— —�� — b. m. Zum heutigen Entſcheidungsſpiel im Eishocken 
Union⸗Touring — Triumph. Obwohl die Meiſterfrage im 
Lodzer Eishockey bereits ſeit Wochen entſchieden iſt, ruft 
das heutige Meiſterſchaftsſpiel Union⸗Touring — Triumph, 
welches um 20 Uhr auf dem LKS-Platz ſteigt nicht minder 
größeres Intereſſe hervor, denn das heutige Treffen ent— 
ſcheidet, welche von den beiden Mannſchaften zuſammen 
mit LKS. die Lodzer A⸗Klaſſe bilden werden. 

Die Tichechen befiegten die Schweiz 
Die Prager Eishockeymeiſterſchaften 

s. Das 1. Treffen zwiſchen der Tſchecho⸗Slowalei und 
Schweiz unter Leitung des Amerikaners Brown trug nicht 
den erwarteten Charakter eines erbitterlen Kampfes. 
Beide Mannſchaften operierten vielmehr mit großer Vor 
ſicht. Die AchechoSlowalei beſchränkte ſich auf Weitſchüfſe, 
von denen einer mit viel Glüc ins Tor ging und einen 
knappen 1:0 (0:0, 1:0, 0:0)-Sieg eintrug. Bemerkenswert 
war, daß beide Mannſchaften ihre Stũrmer während des 
ganzen Spiels nicht auswechſelten; nur bei den Schweizern 
ſprang für kurze Zeit Torriſani j ein. 10000 Zuſchauer. 

Ruud ſpringt 86 Meter 
s. Auf der Mammut⸗Schanze in Villars unternahm 

der bekannte norwegiſche Skiſpringer Siegmund Ruud 
einen neuen Rekordverſuch; es gelang ihm mit 860 Melern 
ſeine Leiſtung vom letzten Sonntag um 2 Meler zu ũber⸗ 
treffen. 

— cs. 7 7 — 
ie Stadt Wielun, die früher zum er irls⸗Fuß⸗ 

ballverband gehörte, wurde — ein⸗ 
verleibt. Dieſe Aenderung wurde auf Grund bon Be— 
wmühungen des Lodzer Verbandes vorgenommen, da der 
53* — —5 — —5 — 8* 9 —— 
ei der Durchführung der Meiſterſ e unan⸗ 

genehm machte. 

Nekoluy kein Gegner für Kid Tunerv 
Zum dritten Male ſah man in Paris den kubaniſchen 

Mittelgewichtler Kid Tunero in einem großen Kampf. 
Der Beſieger des Weltmeiſters Thil hatte al⸗ Gegner den 
Ichechen Nekolny, der aus der Weltergewichtsklaſſe her⸗ 
porgegangen iſt und diesmal ſeinen überlegenen Meiſter 
fand. 

In Wirklichkeit war der Kubaner der einzige Boxer 
—— — —i — —— —— döiim Ring. Er paute ſich von vornherein dem Stil und dem 

Tempo Nekolnys an und beherrſchte nach einer ausgegli⸗ 
chenen zweiten Runde die Lage vollkommen. Linke Satken 
und Grade wechſelten in prachtvoller Weiſe mit rechten 
Uppercuts ab, ſo daß der Icheche zu einem Spielball des 
Negers wurde. In der achten Runde kam Nekolny wie— 
der leicht auf, um den Kampf mit' tapferen Attacken zu 
einem ſchönen Abſchluß zu bringen. Der Punktſieg Kid 
Tuneros war haushoch. 

— MBUc—2—— 

Schaaf war kranuk 
Die Todesurſache feſtgeſtellt. 

In amerikaniſchen Boxkreiſen iſt immer noch der tra⸗ 
giſche Tod des deutſchameribaniſchen Schwergewichts boxers 
Ernie Schaaf Gegenſtand der Erörterungen. Die Gerichts⸗ 
ärzte haben nunmehr feſtgeſtllt, daß Schaaf ſchon unter 
Influenza und einer leichten Gehirnhautentzündung litt, 
als er zum Kampf gegen Carnera antrat. Auf Grund des 
ärztlichen Befundes wird erwartet, daß von den geplanten 
rigoroſen Neubeſtimmungen im amerikaniſchen Berufs⸗ 
boxſport abgeſehen wird 

Carnera, dem man zuerſt die Schuld am Tode Schaafs 
bemaß, hat nach ſeiner Saftentlaſſung ſofort die Seimreiſe 
angetreten. 

Sollũndiſches Girl ſchwimmt Europa⸗NReklord. Im 
Sallenbad zu Amſterdam unternahm die hollãändiſche 
Schwimmerin Corrie Ladde (Het Amſterdam) einen An⸗ 
griff auf den von Marie Philipſen-Braun im Rooember 
1981 mit 2:408 aufgeſtellten Europarekord im 200 Ree 
Kraulſchwimmen. Der Verſuch glückte. Unter offizieller 
Kontrolle bewältigte Corrie Ladde die Sttede in 22406, 
ſo daß ſie alſo die Beſtzeit um zwei Zehntelſekunden un⸗ 
terboten ho 

Campbell noch ſchneller! 
438 Stunden lilometer 

Rew Vork, 22. Februar. 
Der engliſche Automobil⸗Rennfahrer Campbell durch 

raſte am Strand von Daytona Beach die Meilenſtrede 
gleich auf der erſten Fahrt mit einem Stundenmittel von 
4400,245 Kilomeiern und erzielte für beide Fahrten (Hin⸗ 
und Rückfahrt) die neue Weltrekordleiſtung von 47.914 
Stundenkilometern. Sein alter Rekord ſtand auf 408.047 
Stunden lilometer 

— — 

——22—— 

—2 — —— 

—— 

823 ——2—233 0—ꝰ ———— 



— — 

lir. 54 „Jle pr.N[gt — Tonnersteg, den 23. õocoöart 4888. 

Aus der Umgegerto 
Z8ierz 

Die Einwohnerzahl der Stadt wächſt. 
Wve Die Bevölkerungszahl der Stadt zuierz iſt ſtändig 

im Wachſen begriffen. Der Grund dafür ligt teils in der 
zunehmenden Induſtriealiſierung der Stadt, teils in den 
günſtigen Wohnungs- und Handelsverhältniſſen, die viele 
Lodzer Familien veranlaſſen, nach Zgierz überzuſiedeln. 
Im Jahtre 1921 zählte die Stadt 21116 Einwohner, davon 
13 094 Katholiten, 2307 Evangeliſche, 3818 Juden. Bis 
zum Jahre 1932 iſt ein Bevölkerungszuwachs von 27 Proz. 
zu verzeichnen. Augenblicklich hat Zgierz 26 795 Einwoh⸗ 
ner. und zwar 18 531 Katholiken. 2010 Evangeliſche, 4544 
Juden und 1080 anderer Konfeſſionen angehörende Per— 
ſonen. 

Statiſtik der anſteckenden Krankheiten. 
Iy. Im Verhältnis zu den früheren Jahren iſt die 

Zahl der Fälle von anſteckenden Krankheiten im eget 
Zahr zurü gegangen, jedoch noch recht hoch. In 42 Fäl- 
len wurde Scharlach feſtgeſtellt, 20 Perſonen ſind im 
Laufe des vorigen Jahres an Diphtheritis erkrankt, eben⸗ 
ſopiel an Keuchhuſten, 47 an Maſern und 10 an Typhus. 
In drei Fällen wurden Windpocken feſtgeſtellt. Im Ja⸗ 
nuar d. J. liegen ein Fall von Scharlach, ein Fall von 
Diphtheritis, 19 S——— und zwei Typhusfälle vor. 

SAunß dem Nech 
Aetherſchmuggel nimmt zu 

Im Kreiſe Rybnik wurden drei Schmugglerbanden 
ſeſtgenommen. die in großen Mengen Aether gus Deutſch⸗ 
land nach Polen ſchmuggelten, aus dem ſie dann geſund⸗ 
beitsſchädlichen Schnaps herſtellten. Wie der Aether⸗ 
ſchmuggel in den letzten Monaten zugenommen hat, mag 
die Tatſache aufzeigen. daß im Laufe des vergangenen 
Jahres im Rybniker Kreiſe insgeſamt 1042 Liter geſchmug⸗ 
gelten Aethers beſchlagnahmt wurden, in dieſem Jahr da⸗ 
qegen bis zum 15. d. M. bereits 514 Liter. 

Riutiger Kampf um einen Sänger 
D. In Warſchau befinden in dem Gebäude Genſiag⸗ 

utaße 14 zwei jüdiſche Vereine, und zwar im zweiten 
Stochwerk der zioniſtiſch-reviſioniſtiſche Verein „Mnora“, 
im dritten Stockwerk dagegen der ſozialiſtiſche Verband 
„Poalej Zion‘. Beide Vereine luden den Säuger Salo⸗ 
mon Asrie aus Paläſtina ein, der zuerſt im Verein 
.Nnora“ auftrat. Als er dann zu den Sozialiſten hin⸗ 
aufgehen wollie, ließen ihn die Verſammelten nicht aus 
dem Zaal. Auch die Nachbarn aus dem oberen Stockwerk, 
die ihren Gaſt abholen wollten, wurden nicht hereinge⸗ 
lafſen. Schließlich drangen die Sozialiſten mit Gewalt 
n das Lokal des „Mnora“: Vereins ein und entführten 
den Sänger gewaltſam. Die Zioniſten wollten den Kampf 
aber nicht aufgeben und demolierten das Lokal im dritten 
Stockwerk. wie es übrigens auch im zweiten Stock bei der 
Schlägerei geſchehen war. Erſt die Polizei machte dem 
blutigen Streit um einen Sänger ein Ende und verhaf⸗ 
tete einige Raufbolde. 

Tod beim Tanz 
Während eines Faſchingsvergnügens om Sonniag in 

den Räumen des Zoologiſchen Gartens in Poſen fiel mit⸗ 
ten im Tanz eine junge Frau leblos zu Boden. Man 
ſchaffte ſie in ein Nebenzimmer. Bevor der herbeigeru⸗ 
fene Arzt zur Stelle war, hatte die junge Frau ihren Feiſt 
ſaegeben. Der Arzt ſtellte als Todesurſache Serzſchlag 
eſt. 

Poſener Bahn-Emeritaltafſe um 
300 000 31. geſchãdiat 

Durch Betrügereien dreier Beamten. 
In letzter Zeit wurde in Poſen eine große Betrugs⸗ 

affäre aufgedeckt in die drei hohe Beamten der Poſener 
Eiſenbahndirektion verwickelt ſind Ing. Wladyftaw 
Szczerbowſti, Leiter der Wegebauabteilung der Poſener 
Eiſenbahndirektion, Ing. Jaworſti Thef der Rechteabiei- 
lung dieſere Direilion und Patlerſti der bis Juin vori⸗ 
gen Jahres ſtellv. Leiter der Wegebauabteilung gewejen 
iſt. haben vor einigen Jahren in der Tiſenbahn Fneritai- 
laſſe. die über —— Geldmittel verfügte. Anleihen auf⸗ 
zenommen, um ſich Villen zu bauen. Jeder von ihnen 
ollte 200 000 31. àrhalten, wobei aber im Kontrakt be⸗ 
ſtimmt wurde, daß die Emeritaltaſſe dieſen Bettag in Ra⸗ 
ten im Maße der einfließenden Aeguungn für Bauma⸗ 
terial und Baukoſten auszahlen . Auf dieſe Weiſe 
erhielten die drei Beamten je 80 000 31., was ihnen aber 
zu wenig ſchien. Mit Hilfe von fikliven Rechnungen und 
Quittungen verſtanden ſie es, aus der Emeritalkaſſe die 
pollen 200 000 31. herauszubekommen. Die Abzahlung der 
Schuld ging ſo Jange glalt vonftatten, bis die drei Beam⸗ 
ten zu der Ueberzeugung kamen, daß der Weri ihrer Vii⸗ 
len an der Zwiſchenzeit ſehr gefallen iſt und die Summe, 
dis ſie zurückzahlen ſollen, im Verhältnis dazu viel zu hoch 
iſt. Daraufhin beſchlofſen fie die fülligen Teitzahlungen 
nicht zu leiſten. jo daß die Emerilalkaſſe — ge⸗ 
zwungen war, ſich in dieſer Angelegenheit an das Mini— 
ſterium zu wenden, das eine beſondere Kommiſſion nach 
Poſen entſandte. czerbowſli und Jaworſti wurden 
juspendiert (Paklerſti amtiert ſeit Juli nicht mehr), gleich⸗ 
zeitig wurde gegen die drei Betrüger ein Strafverſahren 
eingeleitet. Die Emeritalkaſſe hat einen Verluſt von etwa 
300 000 Zloty zu verzeichnen. 

B. Ruwne. Streit der jädiſchen Stadtver⸗ 
dneten., Die jüdiſchen Stadiverorbnelen von Ruwne 
haben beichloſſen, den Sihzungen des Siadtraies nicht mehr 
beiguwohnen, da einige ihrer Forderungen irotg verjpre 
chungen der Mehrheit nicht beruckichtiat worden ſind. 

Ares aller MWel⸗t 

ling, das beſchlagnahmte Geld, verfällt 

Ein eigenartiger Gelbſmord 
Im Beijſein des Freundes erſchoſſen, 

Am Sonntag nachmittag verübte der 31jährige Arbei— 
ter Martin Matejko aus Kobiernice (Bezirk Biala) auf 
den Feldern Selbſtmord, indem er ſich aus einem Revol⸗ 
ver eine Kugel in die rechte Schläfe ſchoß. Matejko wurde 
in das ſtädtiſche Krankenhaus nach Biala gebracht, wo er 
verſchied, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. 

Recht ſonderbarer Art ſind die näheren Begleitum⸗ 
ſtände dieſes Selbſtmordes. Matejko, der anſcheinend an 
einem religiäſen Wahn litt, muß auch ſtarke ſuggeſtive 
Kräfte beſeſſen haben, denn er vermochte einen früheren 
Arbeitskollegen ſo ſtark in den Bann ſeiner verworrenen 
Gedanken zu ziehen, daß dieſer den Selbſtmord nicht nur 
ohne jeden Widerſtand geſchehen ließ, ſondern darnach 
auch noch durch zwei Stunden unter dem Einjluß der 
Wahnideen des Selbſtmörders ſtand, ehe er ſich wieder zu 
vernünftigem und dringend notwendigem Handeln auf— 
raffen konnte. 

Es handelt ſich bei dieſem Kollegen Matejkos um den 
22jährigen Glasſchleifer Joſef Wyſoglond aus Biala. Die 
beiden waren am Sonntag nachmittag zuſammen und 

hatten in einem Gaſthauſe in Biala auch etwas getrunken, 
aber durchaus nicht ſoviel, daß man einen Rauſchzuſtand 
bei ihnen hätte vorausſeßzen müſſen. Als ſie ſich dann 
auf dem Wege nach Alzen befanden, begann plötzlich M. 
von ſeinen Selbſtmordabſichten zu erzählen und erklärte 
ſeinem Begleiter, er werde ein Wunder bewerkſtelligen. 
Er werde ſich jetzt erichießen, ſeine Seele werde ſofort in 
den Himmel wandern dort werde ſie mit Gott einen Ver⸗ 
trag abſchließen und dann. nach etwa 3 Stunden, wieder 
zur Erde zurückkehren, und zwar mit einem größeren 
Scheck, den ſie auf Grund des mit Gott abgeſchloſſenen Kon⸗ 

14 Verleste bei einer Feldübung 
durch eine Exploſion. 

In Sanok krug ſich neulich ein grohes Unglück zu. 
Während der militäriſchen Uebungen erklärte ein Ser⸗ 
geant die Anwendung einer Petarde. Dabei fiel ihm 
dieſe aus der Sand und mit der brennenden Lunte auf 
eine Büchſe mit Schietzpulver. Die Exploſion erfolgte au⸗ 
genbliglich. Vierzehn Soldaten wurden verlegt, davon 
ſieben ſqawer. 

Taas Haft, nachts „Urbeit- 
In Morawice und Wola Morawicka, Kreis Kielce, 

mehrlen ſich ſeit einiger Zeit die Fälle, daß von vorüber⸗ 
fahrenden Autobuſſen Waren geſtoͤhlen wurden, ohne daß 
man die Täter faſſen konnte. Erit als diefer Tage ein 
der Lodzer Fixma Jakob Wald und Przedborfki gehören⸗ 
der Autobus heſtohlen wurde, gelanges der Ponzei. die 
Diebe zu ermitteln. Es waren zwei ſSäftringe, die 
im Gemeindehaftlotal ſaßen, ein gewilſer Franciszek 
Snioch und ein Joſef. Radomſti. Sie ſtahlen ſich nachts 
aus dem Arreſtlotal, gingen auf — aus und kehrien 
dann früh ins Gefängnis zurüdck türlich hatten ſie auch 
mehrere Gehilſen under den Dorfhewohnern, die fie je⸗ 
des Mal aufmerkſam machten, wenn Lin VRutobus mit 
Ladung in der Nähe war. 

Die Gattin des ehem polniſchen 
Prefſeattaches in Wien verurteilt 

Gegen die Gattin des ehemaligen polniſchen Preſſe⸗ 
attaches in Wien, Frau Parnes, wurde jetzt das Urteil 
wegen Valutenſchmuggels gefällt. Am 17. November v. 
J. wurde bei der Grenzkontrolle in Gmünd ein großer 

Valutenſchmuggel aufgedeckt. In einem D⸗Zug von Wien 
via Prag wurde in einem Abteil zweiter Klaſſe die Gat⸗ 
tin des damaligen polniſchen Preſſeattaches Profeſſot 
Parnes zur Vorweiſung ihres Paſſes verhalten. Frau 
Parnes verweigerte dies mit der Angabe, daß ſie einen 
„Dinlomatenpaß“ beſitze. Als ſie ihren Paß auf dring⸗ 
liche Aufforderung vorwies, ſtellte ſich heraus daß es ſich 
um einen gewöhnlichen Paß handelte, der erſt wenige 

Tage vor der Abreiſe aus Wien von der polniſchen Paß⸗ 
ſtelle ausgeſtellt worden war. Da ſich Frau Parnes durch 
ihr Gehaben verdächtig gemacht hatte, wurde ſie einer 
Leibesvifitation unterzogen. Bei der Durchſuchung der 
Frau fand man in diskreten Kleidungsſtüdten eine ſehr 
große Anzahl fremder Valuten und zwar: 680 Dollar der 
Vereinigten Staaten, 14 kanadiſche Dollar. 14 engliſche 
Pfund Sterling, 700 holländiſche Gulden, 200 ſchwedijſche 
und 5 däniſche Kronen. 2866 Schweizer Franken und 
B 000 tſchechiſche Kronen weiter 188 000 öſterreichiſche 
Schilling. Ueberdies wurden noch drei Bankſchecks auf 
62 amerikaniſche Dollar gefunden. Der Geſamtwert der 
Valuten und der Schilling ſtellte ſich auf rund 210 000 
Schilling. Der Betrag wurde beſchlagnahmt. Inzwiſchen 
wurde Profeſſor Parnes von der Geſandtſchaft entlaſſen. 

Frau Parnes wurde zur Zahlung von WOVOO Schil⸗ 
ling Geldſtrafe, im Nichteinbringungsfall zu drei Mona⸗ 
ten Arreſt verurteilt. Ueberdies trägt ſie die Koſten des 
Verfahrens von rund 2000 Schilling. Die 210 000 Schil⸗ 

zugunſten des 
Bundesſchatzes. 

Neun Fiſcher exirunlen. Außerhalbh des Hafens von 
Reyklapik hat der deutſche Dampfer, Brigitie Sturm“ ein 
isländiſches Fiſcherboot überrannt. Neun Fiſcher ertran⸗ 

ken. acht wurden agerettet. 

um ein „Wunder“ zu bewerkſtelligen. 

traktes erhalten werde. Dann würde man aller Sorgen 
enthoben ſein. Es ſei aber notwendig, daß ſich Wyſoglond 
mindeſtens drei Stunden an ſeiner, Matejkos, Leiche auf⸗ 
halte und dieſe bewache, bis die Seele mit dem Gelde zu⸗ 
rückkehre. 

Wyſoglond hatte gegen dieſen Plan nichts einzuwen— 
den. Er verſteckte ſich nach Anweiſung Matejkos hinter 
einem in der Nähe befindlichen Strauch, um den Selbſt⸗ 
mörder bei ſeiner Tat nicht zu ſtören. Matejko ſelbſt ent⸗ 
fernte ſich ein Stück und kurz darauf hörte Wyſoglond 
einen Schuß fallen. Als er aus ſeinem Verſteck kam, fand 
er ſeinen Freund mit einem Schläfenſchuß in ſchwerer Be— 
wußtloſigkeit vor. Auch dieſe Tatſache brachte ihn noch 
n'cht zur Beſinnung, im Gegenteil, er befolgte alle ihm 
von Matejko gegebenen Weiſungen ſtrengſtens, legte den 
Bewußtloſen auf ſeinen eigenen, Wyſoglonds, Mantel 
und blieb dann zwei Stunden bei Matejko, der keinerlei 
Lebenszeichen gab. Durch zwei Stunden ſchritt Wyioglond 
im Kreiſe um den jaſt lebloſen Körper ſeines Freundes, 
ehe ihm langſam aufdämmerte, daß er wohl vergebens 
auf das verſprohene Wunder warten würde. Nach zwei 
Stunden nahm er den Revolver an ſich und begab ſich 
zum Bialaer Bahnhof. wo er das Vorgefallene berichtete. 

?yſoglond, deſſen Erzählung man anfänglich keinen Glau⸗ 
ben ſchenkte, wurde in Haft genommen, aber wieder auf 
freien Fuß geſetzt 

Er wird ſich aber trotzdem vor Gericht zu verantwor⸗ 
den haben, da er es unterließ, rechtzeitig für Hilfe für 
den Schwerverletzten zu ſorgen. Wäre ſolche Hilfe recht⸗ 

vielleicht gerettet zeitig eingetroffen, ſo hätte Matejko 
werden können. 

Ungehenre Schneefälle in Italien 
Große Verkehrsſtörungen und Schäden 

Rom, 22. Februar. 
Der ungeheure Schneefall, wie er ſeit Jahrzehnten in 

Norditalien nicht ſtattgefunden hat, hat beſonders den 
Nordrand der Appeninen zwiſchen Ravenna und Parma 
heimgeſucht. Die Eiſenbahnſtreken Florenz ü Vologna und 
Bologna — Mailand ſind unterbrochen. Auch der Telefon⸗ 
und Telegrafenverkehr über die Appeninen war Mittwoch 
zum Teil geſtört. Die grohen Nachtſchnellzüüge von Rom 
über Bologna nach Venedig und Mailand mußten in Flo⸗ 
renz ſtehenbleiben. Die aus Norditalien in Bologna er⸗ 

warteten Züge lamen nur mit vielſtundiger Verſpä⸗ 
tung an. 

Die Schneehöhe beträgt in den meiſten Faãllen rund 
einen Meter. Zwiſchen Florenz und Bologna haben ſich 
ſogar Schneehühen von bis zu über 2 Metern ergeben. 
Aus den Städten im Nordland der Appeninen werden 
ſchwere Schüden gemeldet. Dächer ſind unter der Schnee⸗ 
laſt eingeſtürzt, die Lichtleitungen unterbrochen. Vielfach 
muhten die Schulen geſchloſſen werden. 

gu8 Tote in Schanghai geborgen. Die mit den Auf. 
räumungsarbeiten in der infolge einer Exploſion nieder⸗ 
gebrannten Gummiwarenfabrik in Schanghai beſchäftig⸗ 
ten Arbeiter und Feuerwehrleute haben bis zum Diens⸗ 
tag abend die Leichen von 88 Arbeiterinnen gebotgen. 
Unter den Trümmern ſollen mindeſtens noch 160 Ardei- 
ter und Arbeiterinnen begraben liegen. 

te in den Kinos 
Adria: „Buſter Keaton als Wohltäter der Menſchheit“ 
Capitol: Mata SHari Grela Garbo). 
Faſino: „Romeo und Julcia“, 
Corſo: .Der blutige Enapaß (Ken Maynard); „Lauden 

und aze Der Zauber ihrer Augen“ rad⸗Kino:; „Der Zauber ihrer Auge anet Gayno Charles Farreli). s mmet 
Zuna: „Der blonde Traum“ (Lilian Sarvey). 
Vetro: .Buſter Keaton als Wohltater der Menſchheit“ 
Oswiatowe: (für Exwachſene): Kameradſchaft“; (ſür JIn⸗ 

gend): „Harold halt dich!“ 
ag clace: .Vergiftete Seelen“ (Jean Murat, Daniela Pa 

rola). 
Przedwiosnie: „Naſputin“ (Conrad Veidt). 
Splendid: „Der zehnte Freund“ (Unng Onoͤra). 
Victoria: .Hai Tang“ (Anna May Wong). 

D. Der tzeutige Nachtdienit in den Apotheeten. A. Dancer 
Zaierltaſtratze 87) WeSros owiti ſin Vitopadaſtr 169. 6 
Horfein Vilſudſtiſtt 54). S Barrtoszewfti (Vverritauer“165, 
* RX (Andtzeiaſtr. 28). A. Saymanſti (Vrzendzai⸗ 

ianaſtr. 75). 
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Ausfũkrliche Programme ALLER Sender, 
viele Bilder, Ertählungen, Romane, Räisel, 
und Humor enthũûlt auf 76 Seiten ſedes Heft 
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Woechentlich ein Heft von 76 Seiten. Vierteljahresabon- 
nement in Lodz nur 21. 9,75. Einzeheft 75 Groschen. 
Nach auswärts in Streifbandsendungen direkt vom 

Verlag — 21. 11,70 viertelſahrlich. 
Zu beziehen vom Buch- und Zeitschriftenvertrieb 

„Libertas G. m. b. H. Lodz. Petrikauer 86. Tel. 106. 8. 
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9 Aoh engruben stiqe egt. — Ungũns tige Aussichen fur —* 

Die Kohlenwirtsſchaft in Polen stand im Jahre 1937 
imter dem Druck der fortdauernden Wirtsſschaitsſsdepres- 
sion im lInland und der wachsſsenden Drosselung des 
Aussenhandels durch die verschiedenen Formen der Re- 
glementierung. seien es Einfuhrverbote oder äusserst 
knapp bemessene Kontingente oder Devisenbeschrän- 
kungen. Dadurch verminderte sich gleichzeitig der In- 
landsabsatz und der Export der Steinkohle. Am stärk- 
sten war der Ausfuhrrückgang, der sich auf 27. 66 Pro- 
zent géegenüber dem Voriahr stellte, während der Bin- 
nenabsatz sich um 20,18 Proz. verminderte. Für den 
Gesamtabsatz durch Verkauf ergab sich ein Minus von 
23. 46 Proz. Mit diesem doppelseitigen Absatzschwund 
war naturgemãss auch eine entsprechende Verminde- 
rung der Förderung verbunden. die sich auf 24.7 Proz. 
bezifferte. Seit dem Koniunkturhöhepunkt 1929 ent- 
wickelten sSsich Produktion und Absatz. wie folet (in 
1000 Tonnen): 

Gesamtpolen 
Förderung Inlandsabsatz Export 

1929 46 131 N Oss 14 333 
1930 37 492 20344 12 809 
1931 38 222 18 998 14325 
1932 28 785 15 146 10 362 

Davon Ostoberschlesien 
Förderung Inlandsabsatez Export 

1929 34 347 19 147 11793 
1930 28731 14433 10774 
1931 28 694 13174 12 198 
1932 21451 10 396 8718 

Der Binnenabsatz stand unter dem Einfluss der seit 
3 Jahren auf der Wirtschaft Polens lasſstenden Krise. 
Der allgemeéeine Produktionsindex (1928 - 100) wurde 
für Oktober 1932 auf 56.1 berechnet gegen 659 im Okto- 
ber 1931. der Produktionsgüterindex auf 43,6 gegen 
54,5, der Verbrauchsgüterindex anf 65.1 (68.4). Im Bau- 
gewerbe sank die Indexzifier anf 189 (38 4) in der In- 
dustrie der Steine und Erden auf 414 (57.8). im Eisen- 
hüttenwesen auf 46.1 (52.2), in der Zinkhüttenindustrie 
auf 45.3 (69.0). im Eisenerzbergbau auf 19.6 (34,7), in der 
Erdölgewinnung auf 77,1 (828). Der Güterverkehr auf 
der Eisenbahn verzeichnete eine Abnahme um 23.1 Proz. 
gcegenüber dem voriahr, da der Tagesdurchschnitt der 
auf der P. K. P. verkehrenden Waggons (in 15 t-Wag- 
gons umgerechnet) auf 10 464 Waggons sank. gegen 
13 622 Waggons im Voriahr. Die Schrumpfung des Gü- 
terverkehrs ist ein Ergebnis des allgemeinen Röckgan- 
ges der Umsãtze und Schwundes der Kaufkraft in Stadt 
und Land. Davon zeugt ganz besonders die Verbrauchs- 
verminderung wichtiger Artikel des Massenkonsums 
gegenüber 1931. wie z7. B. von Zucker um 7.6 Proz., 
Hefe 7.7 Proz., Tahak 13 Proz., Spiritus 19.4 Proz. An- 
sſtelle der Steinkohle treten in wachsendem Masse Holz, 
Torf oder auch Braunkohle in den Gebieten. wo solche 
gewonnen wird. Aus all diesen Ursachen verminderte 
sich der Kohlenabsatz im Inland um 20.28 Proz. wäh- 
rend er sich im Vorijahr nur um 6.62 Proz. gesenkt hatte. 
Am stärkſten von den 3 Hauptabnehmergruppen Indu- 
strie. Eisenhahn. andere Abnehmer (öifentliche Institute, 
Heer und Flotte. Hausbrand und Vermittler) vermin- 
derte die Indnsſtrie ihre Bezüge, dann folgte die Eisen- 
bahn und schliesslich die anderen Ahnehmer. 

Inlandsabsatz der polnischen Kohle (in 1000 t): 
1932 1931 Abn. 1932 gegen 31 1930 

Industrie 7577 9723 22085 11 429 
Eisenbahn 2928 3648 19.752 3 666 
Andere Abn. 4652 5671 17.98 * 5 197 

Von den einzelnen Industriezweigen setzten in den 
erſten 11 Monate 1932 ihre Kohlenbezüge im Vergleich 
zum gleichen Zeitabsſchnitt des Vorijahrs am meisten 
herab: die Eisenhütten um 359 000 t. die Kokereien um 
324 000 t, Zink- und Bleihütten um 247 000 t, die land- 
wirtschaftlichen Induſstrien GBrauereien, Mühlen. Bren- 
nereien) um ODO t. die keramische Induſtrie um 
161 O000 t, die Zuckerindusſtrie um 100 000 t usw. Bei 
dieser allgemeinen Verbrauchsdrosselung handelt es 
sich um die Folgen von Stillegungen zahlreicher Betrie- 
be und von Betriebseinschränkungen der noch arbeiten- 
den Unternehmungen. Auch die hohen Inlandspreise 
sind hãufig dafdr verantwortlich gemacht worden, dass 
der Verbrauch so stark z2urückgeht. Namentlich von 
seiten der Landwirtschaft hat man zur Einschränkung 
des Kohlenverbrauchs aufs àussersſste aufgefordert. um 
die Produktionskosten zu senken. Allerdings ist zu be- 
achten. dass der gewöhnlich genannte Kohlenpreis der 
Preis der Grobkohle ist und dass es eine ganze Anzahl 
von Kohlencorten gibt. die Sämtlich mehr oder veniger 
billicer Sind, als Grobkohle. Verteuernd wirken auch 
die verhãltnismässig hohen Kohlenfrachten, besonders 
auf weitere Entfernungen. z. B. nach dem Korridorge- 
biet. nach Lod z, Warschau oder gar Wilna oder Sta- 
nislau. So ist es zu erklãren, dass im letzten Jahr erst- 
malig ausländische Steinkohle, nämlich englische imd 

Von Dr. M. Meister. 

— wenigstens gilt dies für die englische — noch heute 
findet. Die polnische Regierung hat bei ihrer grossen, 
gegen die Kartelle gerichteten Preissenxkungsalttion die 
Kohlenpreise nicht angetastet, weil ca. 70 bis 80 Proz. 
der Kohlenausfuhr zu Dumpingpreisen eriolgen muss, 
was den Gruben nur möglich ist. wenn sie sich an den 
Inlandspreisen schadlos halten können. Uebrigens ha— 
ben bei den Absatzſschwierigkeiten der letzten Monate 
die Gruben und Konzerne weitgehende Rabatte erteilen 
müssen, vor allem die Sommerrabatte auf den Winter 
ausgedehnt. 

Der Export des Jahres 1932, an dem das ostober- 
sSchlesische Revier mit 84.1 Proz. (voriahr 76.1 Proz) 
beteiligt war. während es vom Inlandsabsatz nur 68,6 
(69,3 Proz.) tãtigte, zeigte einen heftigen Rückschlag 
gegenüber dem Voriahr. das mit zu den besten Export—- 
jahren gehörte. Der Wert der gesamten Kohlenansfuhr 
ging auf 209 997 000 z1. zurüũck gegen 339 174 000 21. im 
Voriahr, d. i. um 37.8 Proz.. also betrãchtlich mehr, als 
die Ausfuhrmenge (27.6 Proz.). Der Export verteilte 
sich auf die Hauptgruppen von Märkten, wie folgt (Gin 
1000 Tonnen): 

Zu- oder 
Ahnahme 

332 1931 1932 geg. 31 
Gesamtexport 3365 14326 — 27.66 

davon Lizenzmãrkte 1894 30427 — 37.8 
dav. Oesterreich 1330 1932 — 31.7 

Tschechoslowake 514 734 — 30.0 
Märkte d. Exportkonvention 7510 9796 — 23.4 

dav. Skandinavien 5051 6134 — 17.6 
Baltenstaaten 554 1267 —563 
Frankreich 767 1112 —311 
ltalen 837 883 — 5.53 

And. europãaische Märkte 286 167 4712 
Danzig 254 304 — 16.5 

Der grosse Rückgang des Versandes nach den li- 
zenzmärkten erklärt sich durch die strengen Doviscenbe— 
schränkungen zum Schutz der Währnng in Cesterreich. 
durch die Herabsetzung des Einfuhrkontingentes 

mit — 
nortmũrktoen in 

der werbs für die polni 

Tschechoslowakei für polnische Kohle von 60 00 t auft 
30 CCO t monatlich. durch das ungarische Einfulirverbot, 
das die Kohlenausfuhr nach diesem Lande bis auf unbe— 
deutende Mengen zum Ertlegen brachte. Aut den übri- 
gen Märbten stelt Polen fast überall im Wettbewerb 
mit England, das seit der ersten Piundentwertung im 
Herbst 1931 vorsſstanden hat. auf den zum Teil schon ver- 
lorenen Märkten von nouem Boden zu gewinnen. Eng- 
land hatte in 1932 nielit nur durch entgegenkommende 
Préisgestaltung. Sondern auch durch Kompensationsge- 
schüfte Ginnisches Grubenholz gesen enslische Kohle) 
und handelspolitischen Drnck durch Ausspielen der eige- 
nen Einfunr von Artikeln der strittißgen Länder Erfolge 
crzielt. Einer bhesondern Koninnktur verdankte Polen 
die Mögliehkecit zur Ausfuhr von 155 000 t Kohle nach 
Irland. äas vorlier noch nieinals zu den Kunden Polexs 
gchört hatte. 

Auif diese Woise ist es dazu gekommen. dass das 
Jahr 19327 die niedrigste Kohlenproduktion von allen 
Jahren seit der Zuteilung Ostoberschlessrens an Polen 
hatte. Die Förderung st sogar geringer als in dem bis- 
her schlechtesten Jahr 1925. in dem Deutschland am 153. 
Juni seine Grenze gagen die Finftuhr der polnischen 
Koble sperrte. Die Folge waren umfangreiche Produk- 
tionscinschrünkingen. Im Lauie des Jahres 1932 wur- 
den in Oberschlesten allein 9 Kohlengruben stillgelegt, 
so dass am Jahresende noch 33 Gruben tätig waren ge— 
gen 42 Endo 1951. Durch die Entſassungen verminderte 
sich die Relegschaft um ca. 20000 Köpfe auf 55 800 ge- 
gon 75300 am Ende des vVoriahres. Auch die noch be— 
schüftſgien Arbeiter haben zahlreiche Feierschichten. 

Der Doginn des Jahres 1900 kündigt Schrecht ungün— 
stig an. Das noch nicht endgültig festgestellte Absatz- 
ergehnis des Jannar veird als sehr unhefriedigend be— 
zechnet Für Febrnar wurde dalher die Lirenz Oplands- 
absatz 1*. Dxporto nach den Lizenzmärkten auf nur 
CODGCCOt festocscCtat. odureh wieder Hunderte von Ar— 

Ahbhban beélrott sind. Auf den Ex- 
Nordeuropa ist Eng'and wreiter im Vor— 

dripgen Legrtitten und die Schwicrigkeit des VWoattbe— 
sclie Kolle wird immer grösser. 

Vom Loden 
Kufnhebungg der ———— Uuer , Midee wre 

Z7. In Sachen der Gerichtsaufsicht über die Widze- 
wer Manufaktur wurden, wie bereits berichtet, auf der 
Gläãubigerversammlung am 17. Februar neue Vor- 
schläge für einen Vergleichsvertrag über eino 70proz. 
Regelung der Schulden nach zwei Jahren gomacht. 
Gleichzeitig erklãärte Rechtsanw. Emil Montiak im Na- 
men einiger ausländischer Gläubigerfirmen, dass dioe 
Anmeldung neuer Vergleichsvorschläre verspätet sei 
und demnach keiner Diskussſon unterworſfen werden 
könne. Dieser Erklärung schlossen sich schliesstich 
auch die Rechtsanwälte Menasse, Lachmanowiez und 
Karl Wellisch aus Warsclijau an, die feststollten, dass 
auf Grund der Verordnung über die Verhütung von 
Falliterklärungen nur z2wei Termine für Gläubigerver- 
sammlungen in höchstens 14tägigem Abstand voncin- 
ander vorgesehen sind. Die ersſste Gläubigerversamm- 
lung hat am 5. Dezember, die zweit am 19. Dezember 
stattgetiunden. so dass neue Vergleichſsbedingungen 
spãtestens am 19. Dezember hätten angemeldet wer— 
den, die Gläaubi'gerversammlung dagegen am 31. Dezem- 
ber hätte statttinden sollen. Die Vertreter der Gläubi- 
ger betrachten die Anmeldung neuer Vorschläge nach 
jenem Termin als unrichtig und mit den Vorschriften der 
erwähnten Verordnung nicht übereinstimmend und ſfor— 
dern in Anbetracht dessen die Aufhebung des Zahlungs- 

in dieser Angelegenheit aufschubes. Das Gericht wird 
am 28. Februar entscheiden. 

DaAumwobör sen 
New Vork. Keine Notierungen. 
New Orleans. Keine Notierungen. 
Liĩverpool. Loco 4.98, Februar 4.91, 

April 4.82, Mai 483. Juni 4.84. 
März 482, 

P sener Cetreefeberse 
Roggen Orientationspreis 17517.25, Roggen Trans- 

aktionspreis 151t 17,10, Weizen 30,7531,75. Gerste 
6466 kg 13. 25- 13. 75, Gersſte 60-69 kę 13. 75 1450, 
Braugerste 15.50- 17.00. Hafer 145014,75. Hafer 1513t 
14,35, Hafer 15t 14,75, Roggénmehl 65proz. 26.225—27.25. 
Weizenmehl 65proz. 47—49. Roggenkleie 1001025. 
Werzenkleie 10,25— 11,25. Raps 41 2. Rübsen 4065. 
Viktoriaerbsen 19222, Folgererbsen 34537, Senfkraut 
36 2 roter Klee 90110, weisser Klee 70- 100, schwoe- 
discher Klee 80-110. Sommerwicken 1250 123 50, Pe- 

sSorar ssowietrussische in Polen selbst Absatz fand unde luschken 12213. Saradella 13214. blaue Lupinen 6-7. 

in Lodz, Hande 

A we S eu 
* 

anmifas ter heantrcgt 
In der Gläubigerversaintung der Konkursmasse 

der Firma 
„Emil Wicke“ 

am 9. Februar erstattete der Syndikus Bericht, aus dem 
hervorginx. dass die Fahrik inſolge Mangels an Bestel- 
lungen seit Juni 1931 bhis zum heutigen Tag ausser Be— 
trieb gesectzt wvar. Der hypothekarische Gläubiger, die 
Einerital- und An'ſeihekasso der Angesteilten der Stras— 
cenhahngesellschait. hat auf Grund seiner Forkderun- 
gen in Höhe von 40609 Dotlar die Beschlagnahme der 
Immobiliecn und Maschinen der genannten Firma durch- 
geiührt. Da sich aber keine Lizitanten fanden. kaufte 
die Emerital-und Anlehekasse der Strassenbalmange— 
stellten das Immobil im zweiten Lizitationstermin für 
238 O000 Z1. Die Bilanz über das vVermögen für den J. 
Februar 1933 macht in den Aktiva 57 514.86 21.. in den 
Passiva 436 463. 57 Zl. aus. der Uebersvchuss der Pas- 
siva beträgt mithin 578 918.71 Z1. Die Versammelten 
haben diesen Bericht zur Kenntnis genommen. 

Der Richterkommissar der fallierten 
Handelshank 

lsricehter Konarzewski, hat als letzten 
Termin der Clänbigerversammlung den 30. März be- 
gtimmt. 

———— — — — 

Rafſener Viehmarkt 
Notierungen für 100 Klg. Lebendgewicht loco Viehmarkt 

Poſen mit Haundel!sunkoſten. 
Rinder: Och'en: vollfleiſchige, ausgemäſtete, wicht amge 

ſpan nt 32256. jüngere Maſtochien bis zu 3 Jahren 42-48, 
altere 32238, mäfßig genährte 28530. Bullen: vollfleiſchige. 
ausaemäſtete 48 52, Maſtbullen 40646, gut genährte, ältere 
30 36, mäßig genäßrte g Sühe: vollfleiſchiye. ausge⸗ 
mäſtete 3383 Maſitühe 10 —16. qut genährte 21228 mäßig 
genährte 16 —220. Fürſen: —— ge, aus gemäſt ete 52-56, 
Maſtiärſen 12— —48. genährte 322419. mäßig genährte 30- 
32. Jungveh: au: garnührtes ab 32. mäßig genährtes 2—28. 
Kälber: beſte augraſtete Kaälber 6676 Maſtkälber 6064, 
gut genährte 325256. mäßig genährte 40-50. 

Sqchafte: voll'leiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 21264. gcemänete, älter. Hammel und WMlutterſchaſe 
44 -50, gut gene ähr: z2c. — 

Pa Aiſch weine: podit; iſchige von 120 big 150 Klg. 
Lehendaewiche 91—953, volt ge von 109 bis 120 Klg. Le— 
bendgewicht 8362. von vo 10 Klg. Lebend⸗ 
gewicht du—bs, fſle eine von mehr ofts 840 Kia. 82 — 
84. Sauen und jdäte a Niraue 76 -84 
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Vorn Silen 
„ZTungꝰ-Lichteele 

„Ein blonder Traum“. 
Wer bann es ſein, wenn nicht Lilian Harvey, 

die ſüßeſte und anmutigſte aller Filmſchauſpielerinnen, 
dieſes graziöſe kleine Ding mit dem Leben Geſicht und dem 
beweglichen ſchmalen Körper? 

Sie iſt hier eine tleine Zirkustänzerin, dis um jeden 
Preis nach Hollywood und Lein großer Filmſtar werden 
möchte. Das iſt nun allerdings garnicht leicht. da muß 
ſich die kleine Jou⸗Jou ſchon viet von dem bärbeißigen 
Konſulatsdiener gefallen laſſen, der ſie durchaus nicht zum 
Konſul vorlaſſen will und ſie immer wieder hinauswirft. 

Bei einem dieſer mißglückten Bittgänge lernt ſie zwei 
nette Jungen von der Fenſterputzerhranche kennen und 
bezieht nun deren Wohnung. Da gibls zuerſt eine Tra— 
gödie weil beide in den ſüßen Fraßz verliebt ſind, einer 
ihn dem anderen nicht gönnt, bis ſich ſchließlich giles in 
Wohlgefallen auflöſt und man mit dem beſeligenden Ge⸗ 
fühl aus dem Kino geht, daß es der Filminduſtrie wieder 
einmal gelungen iſt. drei Menſchen glücklich zu machen 

Es iſt ein ſehr netter Film, reich an hübſchen, idyl⸗ 
liſchen und vühreirden Momenten, bemerkenswert iſt da⸗ 
bei, daß es hier nur einen etwas wehmütigen Humotr gibt, 
ein Lächeln unter Tränen. Das iſt micht bei vielen Fil— 
men der Fall. 

Abgeſehen von einigen wenigen etwas zu lang gera⸗ 
tenen Szenen (mit dem Alten!)“ iſt der Film eine ganz 
reizende Angelegenheit und dürfte auch hier bei uns diele 
Freunde finden. J Henri Garat und Pierre Braſſeur, Lilians 

riner, find zwei ſympathiſche, friſche Geſellen, beſonders 
letzter. Seine hingebungsvolle Andänglichteit iſt ruüh— 
rend. h. g. 

Graud⸗ Riĩno 
„Der Zauber ihrer Augen“ (mary Ann 

allein). 
Janet Gaynor hat das Erbe der Mary Pickford 

angetreten. Sie iſt heute die einzige unſüße, girlferne 
Vertreterin jenes Nädchentyps, den Mary pickfocd durch 
Jahrzehnte jo volltommen vertreten hat.“ Ein gehöriget 
Schuß jener herzergreifenden perſönlichen Inmigkeit ver⸗ 
edelt die Leiſtung der Gaynor noch. Schade, ſehr ſchade, 
daß ihr keine bedeulenderen Aufgaben geboten ſind, als 
dieſe Mary Ann, die Hauptfigur' bines tyviſch amerika⸗ 
niſchen Rührſtückes mit happy end, in dem ſie ein kleines 
Dienſtmädchen, ein verlaſſenes LAſchenbroödel zu ſpielen 
hat, das aber — ſelbſtverſtandlich — ſchließlich Erbin eines 

illionenvermögens wird Aber das Inhaltliche iſt, wie 
geſagt, ziemlich gleichgültig, denn die Leiſtung der Gay⸗ 
nor entſchädigt für alle ſtofflichen Mängel vollauf. Man 
hat dankbarſt das Erlebnis einer wirklich verinnerlichten 
Schauſpielkunſt. einer mädchenhaften, zarien Süße (nicht 
Süßlichleit), die leider ſehr ſelten geworden ijt und dee darum doppelt ergreifi. 

Auch Charles Farell, wohl der ſympathiſchſte 
Raturburſch des amernaniſchen Films, ſpielt ungemein 
natürlich, einnehmend und fern alleim Bonvivantmaßi- 
gen die Rolle eines Millionarsſohnes, der es aus Eige— 
nem“ zu etwas bringen will, 

Die Regie Charles Kings gibt J hübſche und 
humariſtiſche Details und charakteriſiert deſonder gut 

s Milieu eines billigen Boarding-Houſe in London. 
Dank der Leiſtung der deiden Haupdaͤrfteder fand das 
verfilmte Zangwill-⸗Stück ſtarkes Iniereſſe, 

Im Beiprogramm, das u a. ntereſſante Aufnahmen 
aus der heutigen Turtet bringt, wird der Jubel umd der 
Fackelzug in Verlin nach der Regierungsuübernahme durch 

itler gezeigt. h. b. 

„Raſputin“ im Przedwiosnie. 
Wenn durch die viele, größtenteils ſenſationell auf⸗ 

Fnachte Literatur die Geſtalt Rafſputins in einen Win 
el von Widerſprüchen gehüllt wurde, ſo verſucht der au⸗ 

genblicklich im Przedwiocnie! gezeigte Film, ein einiger⸗ 
maßen klaͤres Bild über das ——— dieſer hervorra⸗ 
genden Perſönlichkeit zu geben. 

Durch das meiſterhafte Spiel Conrad Veidts 
wird uns die faſt zur Legende gewordene Erſcheinung Ra⸗ 
putins in klaren Farben gezeigt, wird mit nüchterner 
Anvoreingenommendeit das Noſiſche dieſes ſeltenen Cha⸗ 
ratterbildes gelüftet. Die menichliche und unmenſchliche 
Breite eines in religiöſfer Ekſtaſe lebenden Mannes er—⸗ 
ſahttdurch Conrad Veidt eine geradezu erhabene Dar⸗ 

Pſychologiſch wundervoll erſaßßt, wird das Unwahr⸗ 
——— in einen Rahmen ſpannunghaltender Wirklich 
eit gezwängt, dadurch zu einem Kunſtwerk erſten Ranges 

werdend. Die Vielfalt und die Verlebendigung der de⸗ 
tails iſt wohl zum erſten Mal in ſo eindringliser Form 
gelungen. Die vielen tragiſchen, ſonderbaren Charaktere 
von dem Wärter des Thronfolgers Derewenko an, bis 
zum Mörder Raſputins, Juſſupow, wirken verblüffend le— 
benswahr. ho. 

Rundfuns⸗Prefte 
Freitag. den 24. Februar. 

Königswulterhauſen. 1635 M. 6,35: Schallplatten. 10,10: 
Schulfunk. 12,00. Schallplatten. 1385: Nachtichten. 1400: 
Schallplatten: Eduard. Grieg 18,00: Jungmãdchenſtunde. 
15.45: Briefe zwiſchen Karl und Marie von Claufewitßz. 16,30: 
Nachmittagskongert der Dresdner Philharmonie. 17,39: Hein⸗ 
rich von Kleiſt. 18,00: Tägliches Haustkongerl. 
Gedicht. 19,35:3 Unterhaltungsmnſik 086 Urſprung und 
Auswirkung wiſſenſchaftlicher Ideen. 21,10: Ravel: Ttio für 
Geige, Cello und Klavier in vier Sätzen. 22,00: Wetter, Nach— 
richten. Sport. 245: Seewebterbericht. Anſcht 28300: Abenb⸗ 
unterhaltung der Kapelle Gregori Alexander. 

Breslau. 38 V. 6,85: Schailplatten. 8.15: Wetter; 
Gymnaſtik für Hausfrauen. 83606 Praktiſcher Vormittag. 

e Sausapothete. Küchenzettel. Rezepie 10,10 Schul⸗ 
funk. 1130: Mitiagskonzerte13,05: Welter Schallpl. 1405: 
Schallplaiten. 1445: Schallplatten. 16,40: Rachmittagskon⸗ 
zert der Deesdener Philharmonie. 17380: dandwiriſafis 
preiſe. Kunſt und Kunſtgewerbe bei den vorgeſchichtlichen Vol⸗ 
kern Schleſiens. 18.00: Dichterköpfe 1933 Unterhal tungs⸗ 
muſil 230: Radetztymarſch 21, 10:* Kammermufit 
Leipzig. 800 M.6386: Schauplatten. 9 40.Wirtſchafis⸗ 

nachrichten. 12,00: Wetter. Zein. Mittagskongert des Emdé⸗ 
Orcheſters. 18,00; Kunftmufeen in der Noi unſerer Zeit. 1030 
Vus ov man in Zeruin ind —5 xꝛ Zosnun i : 

ie Bronzen von Bemin. Afrikaniſches Hörſpiel. 10: ⸗ 
tder, Nachr, Spori. Abendkongert. 

—— 472 M. 2000; Märſche und Walzer. 20380: 
gdaide Singſpiel in wei Tinzügen von Wolſgang Amedens 
Mozart. 2250: Sieder und Verſee 23600: R ik u. Tanz. 

Prag. 489 M. 10, 103 Schallplaiten. 1340 Schallplatten. 
17,.05: Kammermuſit. 1645 Blasmuſttk 

Seutige und morgige Konzerte. Heute um 20 Uhr 
ſendet Warſchau aus Tnſaß de 100. Jahreswiederlehr 
der Gründung des Warſchauer „Teatr Wielki“ eine Ueber⸗ 
tragung der Roſſini⸗Oper Der Barbier von Sebilla aus 
dieſem Opernhaus. Der Barbier von Sevilla iſt die 
erſte Oper, die vor hundert Jahren bei der Eröffnung des 
Teatr Wielki zur Aufführung gelangte. Morgen um 18.25 
Uhr wird anläßlich des eſtländiſchen Nationalfeiertags 
ein kurzes Konzert eſtniſcher Mufit geſendet, ausgeführt 
von dem eſtlãndiſchen Pianiſten Hans Söpfel Um 20115 
Uhr übernimmt Lodz aus der Warſchauet Philharmonie 
ein Sinfoniekonzert, ausgeführt vom rſchauer Philhar⸗ 
moniſchen Orcheſter unter Leitung von Gregor Fitelberg 
Im Programm u. a. zum erſten Vale Bajtina Orkieſtre 
von Adam Wieniawſti. Soliſt des Abenbs iſt Vaſa Pri⸗ 
hoda, der mit Orcheſterbeglettung das Victlintonzert 
Dedur von Brahms zum Vortrag bringen wird 

Lodzer 
Philharmoniſches Orcheſter 

Tel. 21384. 

Sonutag, den 26. Februar 1933 
um 3 Uhr nachmitags: 

3. Symphoniſches Nachmittagslonzert 
Dirigent: 

Adolf BAUTE 
Soliſtin: 

BronisauaRo THSTADT 
(Dioline) 

Im Programm: 1. Momiusztko: „Märchon“; 
2. Beethoven: Violinkonzert3 Haydn: Sin⸗ 

Paudenſchlag fonie Nr. 6 G⸗Dur ß p. — Eim⸗ 
tritisdacten im Preiſe von 80 Gtoſchen bis 
31. 3— ſfind an der gdaſr der Philharmonie 

zu en. 

THALIATBMEAER 
XI.XICCCCCC— 

Gonmtas, den 26. Sebruar 1033, 
um 5.30 Uhr nachmittags: 

Premiere! 

Lodæer Börse 
LoOd2, den 22. Febrnar 133. 
Valuten 

Ahschluſß Verkouri Rorrt 
Dolar —— 891. 8.90 

Verzinsſehe Werte 
79 Stabilisationsameihe — 58. 50 58,28 
43 Investitionsanleihe —— 106.,00 105,50 
43 Pollar-Pràmienanleihe —— 59.50 59,00 
35 Bauanleihe — 45, 25 44,75 

Bank-Aktien. 
Bank Polski — 240 7.2 

Tendenz fester. 

Varsehauer Bõorse 
Warschau, den 2. Februar B3. 

Dovison. 
Amsterdam 460,25 New Vork-Kabel 8, 90s 
Berlin 213,10 Paris 35,12 
Brũssel 125,00 Praęg 26,42 

Kopenhagen — — Rom 46, 60 
Danzig 174,20 Oslo — — 
London 30,52 Stockholm — — 
New Vork 8,901 Zurich 173,68 

Umsatze unter mittel. Tenden meht emheiſfſich. 
schwächer füur Devise London. Doharbanicnoten ausser- 
börslich 8,90854. Goldrubel 4,7724.. Ein Gramm Fein- 
gold 5,9244. Devise Bern zwßααnbankhien 213.10. 
Deutsche Markscheme privat 21260. 

Staatspapiere und Pfaudbriefe 
33 Bauanleihe 45, 2544,75 
43 Investitions-Serienanleine 11250 
43 Investitionsanleihe 106.75 
53 Konversionsanleihe 44.50 
55 Eisenbahn-Konversionsanleme MO. OO 
63 Pollaranleihe 59,90 
43 Dollar-Präàmienanleihe 58 50 890 38. 80 
73 Stabilisationsanleinhe 58. 50 58,75 38.23 

I02 Eiscnbahnaneine 103,00 
82 Pfandbriefe der Bank Gosp. Rraj. 94,00 
83 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94.00 
72 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83,25 
72 Obl. der Bank Gosp. Krai. 83.25 
83* Pfandbr. der Bank Rolny 94,00 
73 Pfandbriefe der Bank Rolny 83, 2 
73 laàndliche DoHarpfandbriefe 4000 
4149 ländl. Pfandbriefe 38,00 37. 50 
83* Piandbriefe d. St. Warschau 44 2543 78 44.00 

Aktien 
Banſc Polski B, 50 Starachowice 10,00 

Tendenz für Staatsanleihen niciht einheitleh. tur 
Pfandbricfje — vorwilegend behauptet. Keſine Abtlen- 
um sã t7e. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — „Pokéj 17 na II pietræe 
Teatr Kameralny. — Gastspiel der Reduta“ Spre⸗ 

wa Moniki“. 
Teatr Popularny. — „Peppina“. 

Libertas“ ——— e. Petritauer 86 „Libertas“, .m. . Verantw ——— Vertold Bergnmanu 
dereno citce Adolf Kargel. 

Verantworttich den redaktionellen Inhalt der, Freien Preſſe 
Sugo Wieczorel. 

Sutſchein 
Gültig für Freitag, den 24. Februar 

von 2— Uhr nachmittags 

zur Einholung einer Rechtsauskunfi 
in der 

Schriſtleĩtung der Freien Preſſe«. 

Preiſe der Plätze: 

In den Sauptrollen: 

Willy Roſen. 
Muſik von Willy Roſen. 

Ira Söderſtröm, Anita Kunkel, Irma Zerbe, 
Max Anweiler 5. Krüger, Rich. Zerbe u. a. 
Regie: Max Anweiler. 

Muſikaliſche Lettung: Dir. T. Ryder. 
Parkett: 5, 4, 3 und 2 Zloty; Logen: 4 Zloty: 
Balkon; 4 und 3 Zloty; Amphietheater: 250 
und 2 31.; 2. Balton: 1,30 31. Galerie 1 31. 

Kartenvorverkauf bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, am Tage der Aufführung ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe. 
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Mãnnergeſangvoerein 
Eoucordig Lodz 

Unſere dies ährige 
—J ——— 

Anſresnaupiwer ammlung 
— am Sonnabend. den 4. März, um 6 Uhr im 
L. Termin, bei Angenügender Bete ligung im 2 Ter⸗ 

um 8 Uhr abends mit ſolgender Tagesordnung — Ptrototollverleſung Rechenſchafts berichte Veu⸗ 
wahlen, Anträge Die Verſammlung iſt im 2. Ter— 
min ohne Rückficht auf die Zahl der erſchienenen Mit⸗ 
e beſchlußfͤhig. Um deriee Erſcheinen er⸗ 

Die Verwaltung. 

kEE — F ſi 
—EEEEISùIVIEZE 1 ſinne, J 

do celéhw przem. l biur. dostarczamy dla 
wygody I oacaqdnoſcs mesοναh 
odbioreowv na wage. liezace v drobn. 

od 5-10 KHo, - 2a gotßr k præy odbiorze 
Z. — 70 gr. æa 1 Kk. Bekalepu Inir. 
uL8o0 Fortilu præem. 
u85 1 524yklepu do gumow 

v naczaynſach do 2wrotu. 
brey Uosſci od 10 klo wewy⸗ beczkowo 

udeæielamy 10 20/ rabatu. 
Specalne leſe po cenach fabr. 

* — —* Es Eq fabr. preetwv· rosl. Poænaũ 

Præedsi. w LODZI, ul. Piotrit. 100, tel. 145-84 

Schies nach Ziel! 
SBrowning 6 min, Moa 

Meht mit 
aben 

in Lu⸗ 
— 

7 Nr. 22085 
— 92 mit ſchwarzer Ebonii⸗ 

einfafſſung wie Zeichnung, für Z31l. 
788 (anſtatt 30 57 verſenden 
wir gauf briefliche Beſtellung ge⸗ 

gen enohne * Stück Zl. 1s—. Ein 8Schuß⸗ 
Automat Z31. 2095, 2 Stück 31 40 — M ü⸗ 
geln J — —*— Stuck I. 376. Zu pr 
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* Bruno Sommer 
6 Sierpnia (Benedylſcta) 1, Telefon 220-20 

Saut⸗, Geſchlechts⸗ und Frauenleiden. 
Anſana von Ahr und von 59 Uhr. An Sonn⸗ 

ate von 101 Uhr 
Rnan rtezimmer fur Damen. 2304 

Vehetologſhe gellimtoſt 
Behandlung veneriſcher u. Sauttrankheiten 

Ratvadazbea 1 io2 
Sesting von 6 morgens bis 9 Uhr abends An 

Sonn⸗ und Feiertagen von 9 bis 2 Uhr 

RKonſultatſſon 3 3loggy 
Von 11 * 2 und 3 2 3 UAhrr empfängt eine 

Fahn⸗Rlimie 
Zahnaret HU. PRUSS 

Pioſricowsia 145. 
—Bedenutend herabgeſetzte Poreiſe. 

Ratſchlage Loſtenlos. 0644 

Augenheilanstalte 
mit Lankenbeften von 

Dr. B. DONCHIN- 
Empfang von Augentcranken für Dauer- 
behandlung in der HeTanstalt 
(Gperationen etc.) wie auch ambula⸗ 
torisch von i/, bis 1 Uhr und von 4 

44,8 Uhr abends 3958 
Petrikauer Sir. 00, Tel. 22122. 

IIIIIICECCIEIIETTTTTECCT 

Ceihbiblothet 
RENAISSAéE- sroamieſckostr. ao Petrikauer Sir. so 

Aeuenffnefe Filiale 
Fetrikauer StraBe 167 

empfiehlt 
Ledie Neuheiten in 8 cce Monail. Abonn. zl .0 

Dr.med. H.Zecliclci 

A 

Svanentrantbenuen . Sebarrrne Glowna 41, Telefon 237-60 
Empfängt von 12 und von 48 Uhr abends 410 

Brillanten, Gold und Sitber, 
verſchiedene Schmuckſſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. Mizes, Piotrtowſta 30. 37565 

erteile? Zild eru n te rr i c u maßigem 
Preiſe. Adr. zu erfri. d Geſchſt. d. Fr. Preſſe“ 

5312 

Möblierte Zummer mit fämtlichen 
Bequemlichleiten ſofort zu vermieten. Karolans8, 
Wohnung 7. Aos 

Zu vermieten 3zZimmerwohnung 
Garten Parterre. Wulczanſtaſtr. 91. Nähe⸗ 
beim Wahe 338 
Evpang. mehrere A in 

Poſen geweſen, ſucht Stellung als Mädchen für 
alles. Gute Zeugniſſe vorhanden. Offerien un⸗ 
ter „Mädchen“ an die Geſch d. Fr.Pr.“. 5330 

Es wird eine erfahrene Erzieherin mit 
Gymnaſtalnitdung zu einem 8jährigen Knaben 
für den Rachmittag geſucht. Sprechſtunden von 
10 11 und von 89, ee 4 rr 3 

— 

Ausgang nimmt. 

peaielle orthopädiſche Korſetis 

Fühe und Sünde. 
Belobigungsſchreiben haben 

wohnhaft * 

und die Lähmung wich günzlich 

Spegzielle orthepädiſche Seilbandagen meiner Methode be⸗ 
ſeitigen radikal ohne jegliche Operation die veralteten und 
gefährlichſten Brüche bei Männern, Frauen und Kindern. Für 
Rütigratverkrümmungen und gegen ſich bildende Buckel (Söcker) 

Gegen krumme Beine und 
ſchmerzhafte Platifũhe — orthopãdiſche Einlagen 

— Univerſitãtsprofeſſoren au 
Prof. Dr. F. Mariſchler. Prof. Dr. B. Kielanowiti a m. 

Orthoꝝadiſcue Anſtalt, Spez. JRapaport, Orthopãde aus Cemberg 
Lodz, Wulczanſta 10. Front, Parterre, Tel, 221.077, empfängt von 9—13 und 18219 

— ———— — —— 
Ahmunugen und obe behe Lerkreüppelungen Sidende! 

Gichere Hilfe aand Erfolgs ohne Operation! 
Brüche, wie auch allerlei Verkrüppelungen dürfen nicht ver⸗ 

nachlãſſigt werden da die Folgen für das menſchliche Leben ſeht 
geführich ind Jeder Bruch kann ſo groß wie de Kopf eines 
erwachſenen Menſchen werden. was meiſtenteils durch den ſich 
einitellenden Brand und Darmverwicklungen einen loödlichen 

Kunſtliche 

At: Prof. ODr. M. Varonez⸗ 

A Die ** mũſſen —————— Krantkenkaſſenmitglieder werden auch 
tgen. 

—— * 
Auf dieem Wege ſprechen wir dem Spezialiſten der Heilorthopädie, HZerrn Dir. J Rap aport, 

Wulczanſka 10, unſeren herzlichſten Daſik aus für die aufopferungsvolle —— 
bei unſerer an Wirbeifan entuberkuloſe leidenden 17jährigen Tochter Marja. Dant dem 
zialiſten konnte unſere Tochter das Lager verlaſſen; ihre Gelente erlangten ihre volle Kra 

en —— 
ie Eltern: 

() Janaey und man Bartoszewicez, Lodz; Napiorkowſtiego 172 

E — — 

höfl ein 

zu haben. 

*— — 

Zu unſerem am 25. Februar d. J. im 
eigenen Lokal, Gluwna 17, ſtattfindenden 

Trad tſtonellen 

Maslenb all 
laden wir alle Mitglieder und Freunde unſeres Vereins 

Die Verwaltung. 
Beginn um 9 Uhr abends. 

Einladungen werden verſaudt, können aber auch täg⸗ 
lich von 20VUhr im Vereins lokal in Empfang genom⸗ 
men werden. Daſelbſt ſind Eintrittskarten im Vorverkauf 

400 

—— — 

—*— 

—XX 

2 

22 

vn 

* * *238 2 2 

— EE — — 

—X 

——————— — 

— —— mit heiterem Programm. 
Die geſchätzlen Mitglieder werden hierzu mit ihren wer— 
ten Angehbrigen höflichſt eingeladen. 
eingeführte Gäſte ſind herzlich willlommen. 

ſirciengeſangverein der St. Johannis- 
gemeinde zu Codz 

Am Sonnabend, den 26. Februar d. 3 
4 Uhr nachm, veranſtalten wir im eigenen 
Vereinslokale, Nawrot 31, einen gemũtlichen 

GEeſang, Vortrüge, Tafelmuſik. 

Durch Mitglieder 

Der Vorſtand. 

J 
668 

ſtatt, u. 
abends im 

vſände 

Codzer Webermeiſter Annung 
den 27. Februar 10983, findet im Klubhauſe Prze⸗ 

dies ãh 

Geuetulhet 
In ——— 8* en 

1VTerleſung des Protokolls der letzten Generalverſammlung; 
2. Verleſung des Rechenſchaftsberichts für 1932; 
3. Verleſung des Berichts der 
4. — — des Jahresberichts und Entlaſtung der Ver⸗ 

waltung 
5 — des Voranſchtages füt 188; 
b. Neuwahlen: 

4) 8 der Verwaltung und 1 Kandidaten der 
Aung 610 ercter 

Diilal eder der Reviſionskommiſſton; 
7. Antrãäge der Verwaltung und ter 

Bemerkung; 
ſchriftlich bis ſpäteſtens Donnerstag, den 

n des Oberalteſten eingereicht werden 

rige 

HOrdent lüche 

w 5 — nachm. im 1. bzw. um 7 * 
2Termin iſt die Verſammlung be⸗ 

f die Zahl der Erſchienenen. 
Tagesordnung: 

Reviſionskommiſſion; 

Anträge von Innungsmeiſtern müſſen 
erruur 1038, zu 

e 

S— 

Husten 
Heiserkeit, Nasen- 

hals⸗· Luftroͤhrenkatarrh 
und aͤhnl. beſeitigen 

Reg. Nr. 1349. Pr. 2- 214, 
Bei Nervenleiden 

Kräuter 

NERVOTIN-. 
Reg. Ur. 1348. Pr. 2.50 21. 
Zzu haben in allen Epo- 
heken ſowie in der erzeu— 

genden Apotheke von 
Dr. pharm. 

kR. Rembielskl 
Lodzæ, Andrzeja 28, 

Telefon 140-01. 

und Schlaflolſgkeit 

Augen Eenit mit ſiandigen Betten 

Di med. G. IRAUS? 
Heilkrã ufer ree 204. 74. 

mpfangsſtunde von itt⸗ bi 

FoLANæ- 
— ccccccccccccc? 

Die Revue des Geistes 

Weltstimmen 
Weltbucher in Umtisſsgen, umfasst: 

Geistestaten. 
Kulturformen, 
Zeiten und Volker, 
politische Gestaltung der Wen— 

Dortſelbſt jegliche heilkt auter Wrtschaftsent icklung. 
friſcher Sammlung Dichtunsg, 

Teaterkunst, 
Doktor 3649 Fim etc. 

Ludvig foik —— tur Haut⸗ 

und Geſchlechtskranke 
Nawrot �. Tel. 128.07. 

Em pfängt von 10-12 und 
von 47 Uhr abends. 

Heft. Viertelſahrlich 21. 6 
Erhaltlich bei Iibertas“ G. m. b. 

Lodz, Piotrkovska 86. Tel. 106 86 
(auswarts einsehl. Porto 2z1. 675) 

—— —— —— 

H. 

— DDDDDDDdDdDdDDdDdDdDDdDDdoDoo———— 

Jeden Monat erscheint ein umfangreches 

m —* 

— DDDDDD DD—D—D——e—r——rr— 

— 


